
    

   
Ple „Hanziger Bolksſtimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 

rahme der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugsprelſe: In 
Damnis deifreler Zuftalung ins Haus monailich 20.— Mu, 
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E Lommuniſtiſche „Einheitsfront⸗-Poliil. 
ö‚ Von Dr. Abolf Braun. 

(Die kommutiſtiſchen Zeittungen waren in den 
letzten Wochen voll von dem „Weltkongreß“ der Arbei⸗ 
ter, von der „Einheitsfront“, die geſchaffen werden 
ſollt — und von ununterbrochenen Augriffen auf alle 
nicht von Moskau geſegneten Organiſationen der Ar⸗ 
beiterſchaft. In der wilſteſten Weiſe wurde der Kampf 
gegen die Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale 
Liuhei⸗ obgleich ſie die bisher größte proletariſche 

inheitsfront darſtellt. Etwa 26 Millionen organi⸗ 
ſierte, Beiträge zahlende Mitglieder ſind zu aktivem 
Handeln in ihr vereinigt. Die Organe der Kommu⸗ 
niſten haben alle Angriſſe auf die andern Arbetter⸗ 
organtſattonen bejnbelt, ſelbſt die Sprengung des 
Deutſchen Hauarbeiterkongreſſes in Lelpzig. Lenin 
hat in der Zeit, als der Ruf nach der Einheitsfront in 
den Organen der Kommuniſtiſchen Partel Deutſchlands 
und ihren Zeitungen in andern Ländern erwogen 
wurde, erklärt, daß alle Menſchewiki und Sozialrevo⸗ 
lutionärc in Rußland erſchoſſen werden ſollen. Die 
Demonſtration des 1. Mai mit den ſozlialiſtiſchen Par⸗ 
teien gemeinſam in Moskau abzuhalten, lehnten die 
Kommuniſten in der Sowjetrepublik ab. Auf den 
Fahnen, die in ihrem Demonſtrationszuge getragen 
wurden, ſtand „Tod den Mördern von Roſa Luxem⸗ 
burg und Liebknecht“, „Tod dem Kapitalismus“, „Tod 
den Sozialdemokraten“. All das geſchah ſeit dem 
4. April, an dem die Konſerenz in Berlin abgeſchloſſen 
wurde, die die Neunerkommiſſion mit der Prüfung 
beauftragt hatte, ob ein Weltkongreß abgehalten wer⸗ 
den könne. — 

  
muniſten alles getan, um die bortigen Gewerkſchaften 
von der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale 
abzuſprengen. — ů 

In Ungarn kämpfen die Sozialdemokraten hart um 
ihre Exiſtenz. Die leichtfertige Räterevolution hat den 
Horthyſchrecken ermöglicht. Ungeheuren Verfolgun⸗ 
gen war die ungariſcheArbeiterbewegung in allen 
ihren Erſcheinungsſormen ausgeſetzt. Nun finden 
unter den denkbar größten Beſchränkungen des auf⸗ 
gezwungenen Wahlrechts, unter einer ſelbſt zur Zeit 
des Sozioliſtengeſetzes in Deutſchland unerhörten Be⸗ 
engung der Wahlbewegung die Vorbereitungen zur 
Wahl ſtatt. Was tun da die Kommuniſten? Sie machen 
nicht die Einheitsfront mit den Sozialdemokraten, ſie 
befehden nicht das Horthyregiment, nein, ſie verleum⸗ 
den unſere Parteigenoſſen, ſie tun alles, um dieſe 
Horthyſkandale vor der Oeffentlichkeit der Welt zu 
legitimieren! 

Wie handeln ſie in der Tſchechoſlowakei? neberall 
ſtärken ſie die reaktionären Elemente, indem ſie die 
Arbeiterbewegung ſchwächen, die politiſche und noch 
mehr die gewerkſchaftliche. Bei jeder Streikbewegung 
ſtellen ſie Forderungen, denen die Gewerlſchaften, die 
die Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe 
als ihre Aufgabe betrachten, vor allem in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit der ſchweren Wirtſchaftskriſe in der 
Tſchechoſlowakei als völlig undurchführbar nicht zu⸗ 
ſtimmen können. Jede geſunde wirtſchaftliche Aktion 
brüllen ſie nteder. Jeden Erfolg der Gewerkſchaften 
verkletnern ſie, ja ſie verhindern ihn. Ein Beiſpiel 
nur: In Mähriſch⸗Oſtrau mit einer ſtark analphabeti⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft haben die Kommuniſten den 

Grundſatz aufgeſtellt, daß die Arbeiter die Eiſenbahnen 
bauen und in Betrieb halten, und daß deshalb die 
Arbeiter mit ihren Familien auf den Eiſen⸗ 
bahnen umſonſt fahren müßten. Weil das die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei als eine unmögliche Forderung 

bezeichnet hat, werden unſere Parteigenoſſen dort von 
den Kommuniſten als Verräter der Arbeiterintereſſen 
bezeichnet. Jeder Arbeiter, der mit der Eiſendahn 
fahren will, erfährt, daß er kein Billett hätte kanfen 
müſſen, wenn die Arbeiter ſich der Kommuniſtiſchen 
Partei angeſchloſſen hätten. Dort, wo die Kommnni⸗ 
ſten in der Mehrheit ſind, wie in Norwegen, erklärten 

ſie am 1. Mai, daß ſie die Maifeier allein begehen, ohne 

Begründung lehnten ſie die gemeinſame Feier ab. Die 

norwegiſche Gewerkſchaftszentrale ging vor allem, 

dank der ſyſtematiſchen Zellenbildung von 150 000 auf 

90 000 Mitglieder zurück. Die Eiſenbahnerbewegung 
haben ſie dort ſo in Unorduung gebracht, ſie ſo zer⸗ 

ſplittert, daß die Aktionsfähigkeit dieſer wichtigen Be⸗ 

wegung auf lange Zeit hinaus zerſtört iſt. 

In Frankreich verzeichnet der gewerkſchaftliche In⸗ 
differentismus die größten Erfolge. 

In Rußland ſelbſt haben die Kommuniſten nach 

Ehrex. eiaenen Behanptung nicht mehr als 500 000 
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In der gleichen Zeit haben in Norwegen die Kom⸗ 
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Organ für die werktätige Vevöllieruün 
‚ Snn „ Iuoch ba. Tarlf, bie S.Mripaltene ell — *, der Freien Stadt Danzig. —., 

Publikatlonsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Organiſterte. Ihre Stütze haben ſie nur in der Roten 
Armee. Sie treiben die Politik des Militarismus, der 
thre Herrſchaft ſtützt und erhalten ſoll; ſie treiben dort 
die Politik des Impertaltsmus, ſo in der Ukraine, ſo 
in Georgten, ſo in Armenien. Mit den gleichen Argu⸗ 
menten wie nur eine erzkaptitaliſtiſche Regierung be⸗ 

ahaupten ſte, die DieZepurdermen von Bakn, ganz 
gleichgültig, wie die Bevölkerung barüber denkt, in 
ihren Beſitz nehmen zu müſſen. Ein Streikrecht in den 
Staatsbetrieben gibt es dort nicht. Nach den neuen 
Organiſationsreformen planen ſie, alle Betriebe ein⸗ 
zuteilen in Staatsbetriebe, in konzeſſionierte, in ge⸗ 
miſcht⸗konzeſſionierte und ähnliche Privatbetriebe. Da 
das Koalttionsrecht und vor allem das Streikrecht in 
den Staatsbetrieben vollſtändig ausgeſchaltet iſt, da es 
aber in den Privatbetrieben geſichert wird, ſo werden 
natürlich alle leiſtungsſähigen Arbeiter Rußlands in 
kurzer Zelt von den Staatsbetrieben in bie Privat⸗ 
bekriebe hinübergewechſelt haben und damit den Zu⸗ 
ſammenbruch der ſowfetiſtiſchen Wirtſchaftspolitik zu⸗ 
gunſten des Privatkapttaltemus vollenden. Es gibt 
Kenner der ruſſiſchen Arbeiterbewegung, die behaup⸗ 
ten, daß die nun in vollſtändiger Umgeſtaltung begrif⸗ 
fenen ruſſiſchen Gewerkſchaften in ihrem eigenen 
Lande mit der roten Gewerkſchaftsinternationale 
Schluß machen und ſich hilfeſuchend an die Amſter⸗ 
damer Gewerkſchaftsinternationale werden anſchlie⸗ 
ßen milſſen. 

Dieſe Beiſpiele über das, was die Kommuniſten 
unter „Einheitsfront“ verſtehen, werden ebenſo ge⸗ 
nügen, wie die Tatſache der offenkundigen Schädi⸗ 
gung der Arbeiterbewegung aller Länder durch die 
Politik, die die Kommuniſten, die die Einheitsfront 
im Munde führen, tatſächlich ausüben. Es genügt 
nicht, von der Einheitsfront zu reͤden; man darf nicht 
gleichzeitig die Macht der Arbeiterorganiſationen 
ſprengen wollen. An dieſem Widerſpruch wird bei 
allen ernſthaft denkenden Arbeitern, welcher Organi⸗ 
ſation ſich auch angehören mögen, die Polttik der 
Kommuniſten Schiffbruch erleiden. 

Belagerungszuſtand in Oberſchleſien 
Beuthen, 1. Juni. Die interalliierte Kommiſſion 

verhäugte über den Stadt⸗ und den Laudkreis Katto⸗ 
witz ſowie einige benachbarten Gemeinden ben Belage⸗ 
rungszuſtand. 

Gleiwitz, 1. Inni. Heute hat die interulliierte 
Kommiſſion über ben Stadt⸗ und Landkreis Gleiwitz, 
Kreis Hindenburg unb Kreis Rybnik den Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. Die Zeitungen in dieſen Ge⸗ 
bieten ſind unter Preſſetzenſur geſtellt. 

Aus don letzten Tagen werden noch folgende Ein⸗ 
zelheiten gemeldet: Die polniſchen Unruhen in Ober⸗ 
ſchlefien greifen weiter um ſich. In Friedenshütte 
wurden fämtliche deutſchen Arbeiter und Beamten 
verjagt. Mehrere Frauen wurden derart mißhandelt, 
daß ſie ins Lazarett gebracht werden mußten. Auf der 
Strecke Bobreck — Orzegow — Morgenroth kontrol⸗ 
lieren bewaffnete Polen die Züge und verſchleppen die 
deutſchen Fahrgäſte. Nach einer Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ ſollen in Petersdorf ſechs Arbeiter getötet wor⸗ 
den ſein. Die aus dem vorjährigen Inſurgenten⸗ 
aufſtande berüchtigte Sobik⸗Bande drang in die Stadt 
Schrau ein, demolierte die Druckerei des „Sladtblatts“ 
mit Handgranaten und warf die Schriftkäſten auf die 
Straße. Mehrere Geſchäfte wurden von der Bande 
geplündert. Die Belegſchaft der Römer⸗Grube be⸗ 
ſchloß, alle deutſchen Grubenbeamten und ⸗arbeiter 
auszuweiſen. In Paruſchowitz ſind 180 Angeſtellte 
und Arbeiter der Sileſia⸗Eiſenwerke verjagt worden. 
Aehnliche Nachrichten liegen auch aus anderen Gruben 
vor. In Hindenburg wurde ein Angriff der Polen 
auf die Guido⸗Grube verſucht, der aber von Polizei 
Und Beſatzungstruppen abgeſchlagen wurde. Die An⸗ 
greifer hatten mehrere Verwundete. Eine 3000 Mann 
ſtarke Bande verſuchte einen Ueberfall auf die Stadt 
Rybnik. Zwei Bataillone Franzoſen und Italiener, 
verſtärkt durch Tanktruppen, konnten den Plan ver⸗ 
eiteln. Infolge der polniſchen Terrorakte iſt es zu 
erheblichen Betriebsſtörungen im Eiſenbahnverkehr 
gekommen. Auf der Strecke Gleiwitz—Peiskretſcham 
konnten 22 Güterzüge nicht weiterfahren. Auf eini⸗ 
gen Nebenſtrecken des Polen zuerkannten Teiles Ober⸗ 
ſchleſiens verhindern polniſche Banden die Abfahrt 
der Perſonenzüge. Die Eiſenbahndirektion fordert 
dringend die militäriſche Sicherung der Bahnhöfe, da 
andernſalls der geſamte Eiſenbahnverkehr zum Erlie⸗ 
gen zu kommen droht. ů — 
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Srpedition: Um Spendhaus 6. — Telephon 3200. 

Die Ausſchreitungen richten ſich z. T. auch gegen die 
polniſchen Soßlaltſten, denen von den polniſchen Na⸗ 
tlonaliſten zum Vorwurf gemacht wird, daß ſie im 
Kampf gegen das Deutſchtum verſagen. — Aus Ver⸗ 
tretern ber deutſchen und der polniſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten ſoll eine ſtändige Kommiſſion gebildet werden, die 
im engſton Zuſammenwirken mit den in Frage kom⸗ 
menden Behörden und mit den beteiligten Arbeitgeber⸗ 
verbänden die Verhinberung der Terroratte anſtreben 
ſoll. Den -Fllichtlingen ſoll die Rückkehr an ihre alten 
Arbeitsſtätten ermöglicht werden. 

De Wopcnloisfonmiſion bewilig Zohlungs⸗ 
Ullfſchub für 1922. 

Die Reparationskommiſſion hat der deutſchen 
Kriegslaſtenkommiſſton in Paris am 31. Mai ein 
Schreiben zugehen laſſen, in welchem die Kommiſſion 
den Empfaug des Schreibens vom 27. Mai beſtätigt, 
worin der Reichskanzler die Maßnahmen ſchildert, die 
die beutſche Regierung ergriff oder ergreifen will, um 
den Bedingungen zu genügen, welche von der Repa⸗ 
rationskommiſſion in zwei früheren Schreiben vom 
21. März und 19. April für den teilweiſen Aufſchub 
der für 1022 vorgeſehenen Zahlungen aufgeſtellt wor⸗ 
den waren. Die Kommiſſton bedauert, daß die beut⸗ 
ſche Regierung mit dieſen Maßnahmen nicht früher be⸗ 
gonnen hat, erkenut aber an, daß das, was die deutſche 
Regierung bereits getan hat oder was ſie zu tun ver⸗ 
ſpricht, eine ernſtliche Anſtrengung bildet, um den. 
Forderungen der Kommiſſion zu entſprechen. Juſolge⸗ 
deſſen beſtätigt ſie den im Schreiben vom 21. März be⸗ 
willigten vorläufigen teilweiſen Zahlungsanfſchub, 
der mit dem 1. Juni nun endgültig wird. 

Die Kommiſſion vermerkt, daß die Vorſchläge hin⸗ 
ſichtlich der ſchwebenden Schuld nur bei ausreichender 
Unterſtützung einer auswärtigen Anleihe von der 
deutſchen Regierung praktiſch als ausführbar betrach⸗ 
tet werden. Die Kommiſfton weiſt deshalb darauf hin, 
daß der Aufſchub immer widerrufen werden kann, 
wenn Deutſchland die Bedingungen zu erfüllen ver⸗ 
fäumt. Auch behält ſich die Kommiſſion den Widerruf 
des Aufſchubes' vor, wenn die in der Schwebe befind⸗ 
lichen Fragen nicht zu ihrer Befriedigung geregelt 
werden oder wenn Deutſchland infolge Ausbleibens 
der auswärtigen Anleihe die Maßnahmen zur Be⸗ 
grenzung ſeiner ſchwebenden Schuld nicht erfüllt, ober 
wenn andere unbefriedigende Abmachungen zur Rege⸗ 
lung des Staatshaushalts und der ſchwebenden Schuld 
zuſtandekommen ſollten. „ 

Schwierige Verhandlungen der internationalen 
Anleihekommiſſion. 

Der internationale Anleiheausſchuß hat, nachdem 
er wieder zwei Tage verſanimelt war, eine erneute 
Vertagung um eine Woche beſchloſſen. Die Tatſache 
mache ſchon an ſich leinen guten Eindruck. „Matin“ 
ſchreibt, daß auf Grund der Nachrichten, die trotz der 
Diskretion durchgedbrungen ſeien, man ſogar von 
einem wenigſtens vorübergehenden Scheikern der 
Arbeit des Ausſchuſſes ſprechen könne. Die auswür⸗ 
tigen Bankiers hätten die Frage geſtellt, was ſchuldet 
Deutſchland den Alltierten. Die Antwort habe gelautet: 
1392 Milliarden Goldmark. Hierauf ſei dann erwidert 
worden, man könne doch von den Erſparniſſen der 
Welt nicht 132 Milliarden Goldmark verlangen, ſon⸗ 
dern müſſe eine den Verhältniſſen angemeſſene Ziffer 
fordern. Darauf ſei keine Antwort erfolgt, da keiner⸗ 
let Bedingungen beſtänden, die den Franzoſen ge⸗ 
ſtatteten, eine Verminderung der deutſchen Schuld ins 
Auge zu faſſen. 

• 

Der polniſche Sejm gegen die Antonomie Oſtgaliziens. 

Die geſtrige Abſtimmung im Seim über den von den 
Sozialiſten eingebrachten Dringlichkeitsantrag betreffend. 
das Autonomieproſekt für Oſtgalizien hat erwieſen, daß 
nur die Sozialiſten und die Radikale Bauernvpartei, insge⸗ 
ſamt fünföſg von den über vierhundert Stimmen des 
Sejms, auf dem Standpunkt einer Anerkenuung der Min⸗ 
derheitsrechte ſtehen. Der ſosialiſtiſche Redner Daszynski 
führte aus, nur Advokatenkniſſe könnten die Tatſache; 
einer nichtpolniſchen Mehrheit in Oſtgali⸗ 
zien leugnen, da alle Statiſtiken, ſowohl die öſterreichiſchen 
wie die nationaldemokratiſch⸗polniſchen, dieſes bewieſen 
hätten. Der Nationaldemokrat Zamoyskti erwiderte hierauf, 
Ukrainer gebe es in Oſtgalizien überhaupt nicht, ſondern. 
nur griechiſch⸗katholiſche Einwohner Oſt⸗Keinpolens (0, 
Oſtgalizien müſſe als polutſche. Woywodſchaft organiſiert: 
werden. Der Dringlichkeitsantrag der S⸗ Sozialiſten wurde 
vom Seim abgelehnt— ——    
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Mart Viebrnecht au awei 96 
Pat jeine Strafe instülfchen 

Ler am Wonſaa 

Kungr, Per betannilic wenen Tolſclas von 

Herpüßt. 
Maſa — 

Caß ermitiaa 

Er 

U—— 
um feine Unfchuld in — 

ůů r Deffentlichkeit Jeitauſtellen, wer ber 
Urbeler där Nerde iſt unb wise ſich dir Dinse im 
Danuar 191½ abseſfplelt baben. Munge üußerte, 
der Frau Uuzemburn keinerlel Bertetungen zuarfnat zu 
baben und Hezelchnete als Urßeter ehtere wiannie Difi⸗ 
diere, uuter denen nach den Ausſagen Nrull die Hauptrolle 
geſpielt haben muß. Ainch der Jüger Hriebrich wird von 
Nuliae ſchwer beſcbuldigtt er foll u. a, am 158. Januar 1010 

abends geäutzert bahen: „Sie bätten Llebtnecht jetzt ordent 
Ilich eins gebrannt.“ Friedrich ſoll u. 8, auch neäntert haben, 

die Flucht Llebknechts ſel künſtlich herbekgelnhrt, Weiter 
wurde dem Berurtellten hinnge von Grledrich miigeteilt, daß 
Dir Oiſtztere Las Meſfer Viebknechts genommen baben, dem 
Leutnant zur See Schulz damit in bie Hand ſtachen, um 
vorzutüuſchen, daß Liebknecht ſie angeoriſſen hat und dann 
flüchtete. Die Tranbportmannſchaſten ſollen ferner zu ihm 
geäußert haben: „Na Runge, bie Vuxemburg, die alte 

Gan, ſcwimmt ſchon.“ Nach der Ermordung bat es 
nach der Aeußcrung des Verurtellten Wein und Koanak 
gegeben, deöglelchen wurde er beglückwünſcht, wie dahln 
abtroſtet, daß ibm nichts paſflere. Vie Auregung zur Flucht, 
welche von verſchtedenen Militärbeborden begünſtigt worden 
Ilt, loll unter der Begtündung erfſolgt ſeln: „Sie milſſen 

ſurt, denn wir fliegen alle ins Zuchtbaus, wenn Stie die 
Wahrbell fanen!“ Pie Verbaftung in Sonberburg ſchildert 
Runge folgendermaßen: 

Dle Kriminalbeamten, die mich verhafteten, ſag⸗ 

ten ſofort, ich olle ſchweigen über die Sachen und follte 
die Tat auf mich nehmen, da ich 100 000 Mk. bekäme. 
Och ſollte keinen andern Anwalt nehmen wie den Rechts⸗ 

anwalt Grünſpach, der mich freibringen würde. Ich wurde 
dann am 19. April in das Edenbotel eingeltefert und dem 

Gerichtsrat Wrns vorgeführt, der mir lagte, ich ſolle keine 

Brühe machen, denn es ſei ſchon ſo Brühe genus, ich fiele 
hinein mit der Sache, wenn ith die Wahrheit ſagte. Ich ſolle 
die Straſe ruhtg auf mich nehmen, es käme eine Amneſtie 

und dann würde ich ſofort frei, und in der Not könne ich mich 
wieder „an uns“ wenden. 

Lich wurde in das Zellengefänauis eingeliefert, ſämtliche 

Zellen ſtanden offen, die inbaftierten Offitere (Vogel, von 

Pflugk⸗Hartung, von Stiegen, von Rittgen, Schultz) drangen 

ſofort auch mich ein und fragten, wad ich ausgeſagt bätte. 
Ach erwiderte daß ich die Unwahrbeit gelagt hätte. Kapitän⸗ 
leutnant von Pflugk⸗Hartung ſagte mir: „Sie haben gut 

ausgeſagl.“ Er fraate dann, welchen Rechtsanwalt ich baben 

wolite, es gäbe keinen anderen als Grünſpach. Später ſtellte 
ſich der Rechtsanwalt Grünſpach bel mir vor und ſagte mir: 

„Soweit iſt alles aut gegangen, aber was machen wir nun, 

um dle falſchen Papiere aus der Welt zu ſchaffen? Sagen 
wir, wir haben ſie von Spartakiſten gekauft und Sie ſind doch 

geiſtig minderwertig, Sie kommen doch ſrei.“ Eine weltere 

Unterſuchung bat nicht ſtattgeſunden. Die Zelle ſtand ſtets 

Tag und Nacht vpffen, dle Offlalere aingen ein und aus, ſogar 
auf die Straße; bis 12 bis 1 Uẽhr nachts war Damenbeſuch 
in den Zellen. Es fanben große Weingelage ſtatt. Kapitän⸗ 

leutnant von Mflugk⸗Hartung ſante mir: „Weunn Sieedie 
Wahrheit ſagen und wir reinfliegen, müſ⸗ 

ſen Sie ſterben; denn wenn Sie ſchlaſen, liegt mal 

eine Handgranate auf dem Bett, und Ste ſind erledigt.“ Es 

war mir während der Verbandlung nicht möglich, die Wahr⸗ 

heit zu ſagen, weil ich immer bedrobt worden bin. 

Nach der Verhandlung ſchrleb ich ſofort an Rechtsanwalt 

(Grünſpach, daß ich die Wiederanfnahme des Verfahrens be⸗ 

antrage, da es mir nicht möglich geweſen iſt, während der 

Verbandlung die Wahrheit zu ſagen. Dasſelbe ſchrieb ich 
dem Gericht des Garde⸗Kavallerie⸗Schützenkotps; ich habe 
es auch dem Reichsminiſterium milgeteilt, einen Be⸗ 
ſcheid babe ich jedoch nicht erhalten, ſondern 
ich habe meine Strafe verbüßen müſſen. Ich ſchrieb an den 

Präſidenten des Reichsmilitärgerichts daß ich nicht ſchuldig 

ſei und nur auf Befehl gehandelt habe. Vom Präſidenten 
des Reichsmilitärgerichts bekam ich ein Schreiben des In⸗ 
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Habren Oe. 

2 Oean besm 
len 
ühlagen daunn, wie 

3515 iur Arte vreen 
ü an e preſſen 

unt mit alen 
8 verbinberken. 

ünn⸗Berlint teüutßzert 
nehmen, damals tabe man 

— Den. M. Kis 80 uid ung Mihas, — 
ſeben werden. 8. üürt nnae auch angeklin 12 

eine Hrrenanſiaft mranäporiiert zn werben, falls er verſuchen 
ſolte, die Mordtat aufzukluren, In Krulprozeß wurde die 
Vernehmunn Runges ſyſtemaliſch berbindert, HZum Schluß 
äuherte Runge noch, dab er wälhrend eines Auſentbalts in 
der Alinit nac celner Haftentlaffung von einem Dr. Schiſſer 
aufgeſucht wurde, der angab, elner natlonalen Partet andn⸗ 
gebören, Gchlffer ſoll Runge in blemlich ſchroffer Welſe ver⸗ 
boten haben, zur Vernehbmung in Gachen Krull zu gehen, 
Cefälſchte Papiere auf den Namen des Sergeanten Wilbelm 
Franz Rudolf aus Voſen, die Runge im Origtnal vor⸗ 
legt, tammen von dieſem nationalen Herrn. Es bandelt ſich 
u. a. um einen Entlaſfunasſchein, einen Stammrollenauszus 
uſw, Verner legt Runge ein Schrelben bes genannten Verrn 
Schiffer vor, in dem geſagt wirb, daß biober zur Unter⸗ 
ſtübung alles getan wurde, letzt jedoch ſeine Kunſt zu Ende 
ſet und er ſich nochmals mit elnem energlichen Brief an eln 
Mitglled des Worſtandes ber Deutſchnattonalen Partei ge⸗ 
wandt habe. Welter wird Runae empfoblen, ſich beäüsglich 
der Paplere und zwecks Arbeit an den Oberleutnant Roß⸗ 
bach zu wenden: denn die rinzige Organiſation, die Arbeit 
verſchaffen tönne, ſei uns bleibe Noßbach in Wannſee. Zum 
Schlutz des Briefes von Herrn Schlffer helßt es: 

„Des weiteren empfteblt es ſich vielleicht, daß Ste ge⸗ 
lenentlich vor Beginn der Sitzungen in den Reichstas geben 
und dort Herrn Gehelmrat Schulb⸗Brombers oder Herrn 
Malor Henning verlangen. (Beide Herren ſind deutſchnatto⸗ 

nale Parteimitglieder. — Schulz⸗BVrombers deutſchnationaler 
Relchbtaasabgeordneter.) Die Partei muß für Ste 
lorgen. 
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Lieber von Hintze als Hilfferding. 
Als deutſcher Geſandter für Moskau wurden in den les⸗ 

ten Tagen entweder Admiral von Hintze odex der unäbhän⸗ 

gige Sozialdemokrat Dr. Hilfferding genannt. von Hintze 
ſoll ſich unter dem Pſeudonym Hartmann längere Zeit in 

Rußland aufgehalten Haben und ſich der beſonderen Protek⸗ 

tton der Sowietregierung erkreuen. Wie die „Freiheit“ 

wiſſen wll, hat die ruſſiſche Delegation in Genua beretts dem 

deutſchen Sachverſtändigen für Oſtfragen, Freiberrn von 

Maltzahn, zu verſtehen gegeben, daß Dr. Hilfferding der 

Moskauer Regierung nicht genehm ſei und daß ſie als deut⸗ 

ſchen Geſandten in Moskau lieber Abmiral von Hintze ſähe. 
Der „Vorwärts“ beſtätigt dieſe ruſſiſchen Schiebungbverſuche 
uUnd bemerkt zu ihnen das folgende: 

„Nun wird ruſſiſcherſfeits eine Perſönlichkeit vor⸗ 
geſchoben, die uns unter dieſem Geſichtspunkt ganz beſonders 

bedenklich erſcheint. Es handelt ſich um einen Diplo⸗ 
maten des kalſerlichen Regtmed, der in mili⸗ 
täriſch⸗diplomatiſcher Eigenſchaft bereits am Barenhof akkre⸗ 
ditiert geweſen iſt und dort die beſondere Gunſt des Zaren 

Nikolaus genoß. Der Betreffende iſt zweifellos ein ausge⸗ 

zeichneter Kenner Rußlands, er iſt neuerdings unter belon⸗ 

derer Protektion der Sowjetregterung längere Zeit hindurch 
unter einem Pſeudonym in Rußland geweſen und würde 

zweifellos im Falle ſeiner Ernennung fachliche und perſün⸗ 
liche Kenntniſſe mitbringen, die wir keineswegs herabzuſetzen 

beabſichtigen. In der jetzigen Situation darf dleſer Geſichts⸗ 

punkt alleln leider nicht den Ausſchlag geben. Auch die Ver⸗ 

ſicherung, daß der adlige deutſche „Towaritſch“ in Moskau 

beſonders „genehm“ wäre, barf nicht über den ſonſtigen 

außenpolitiſchen Widerhall ſeiner etwaigen Ernennung hin⸗ 

wegtänſchen. Wir leiden ſchon genug unter der maßloſen 

lügenhaften Hetze der Northeliffe⸗Preſſe gegen die angeblichen 

dentſch⸗ruſſiſchen Revanchepläne, als daß wir dieſem Ver⸗ 

leumdungsfeldzug noch Nährſtoff zuzuflihren brauchen. Daß 

der Kandidat Lenins und Trotzktis für den deutſchen Bot⸗ 

ſchafterpoſten identiſch iſt mit dem Kandidaten des „Mies⸗ 

bacher Anzeigers“ für die Reichspräſidentenwahl, ſei nur 
nebenbei als Kurioſum erwähnt.“ 

enheren 

„ der 2 3 

Hieſchloſſen werden 
Entente, bie vugenblick⸗ 

bern beſteht, zu elner viel 
ů v wandeln. GEs⸗Werde zuverſichtlich 
ertbartet, bah Rumänſien ſich hleſem ⸗Valt balb an⸗ 
ſchließen werde⸗ ů f 

Sieſe Konſolidierung der Kleinen Entente, ſoweit 
die ercheſanchert zwei Mitglteder in Betracht kom⸗ 
men, ſei, ſo ſchreibt ſie weiter, ein Ergebunis der Ge⸗ 

nuaer Konſerenz, denn die betden Regierungen, die 

jetzt den Pakt abſchlietzen, hätten entdeckt, daß ihre An⸗ 
ſichten über die internationalen Probleme vollkommen 
identiſch ſeien und ein engeres Zuſammenwirken für 
belbe Länder äußerſt nützlich ſein werde. Techniſch 

gefprochen, ſtehe der augenblickliche Pakt außerhalb 

der Kleinen Entente, der er in keiner Weiſe in die 

Luere komme, Sobald Rumänien dem Pakt beitrete, 

werde aus der Kleinen Entente ein Dreibund. 
Die Genuaer Konſerenz habe autch die Tatlache ent⸗ 

hiillt, daß eine enge Intereſſengemeinſchaft in den in⸗ 

ternatlonalen Fragen zwiſchen der Kleinen Entente 
und Polen beſtehe. Wenn eine Verdinbarung zwi⸗ 

ſchen diefen beiben Ländern vorhanden und wenn der 

neue Dreibund in Kraft ſet, werde er bie Verpflich⸗ 
tungen der Kleinen Entente gegenliber Polen Über⸗ 

nehmen. In Kreiſen, die in enger Beziehung zu den 

Regterungen der Länder ſtehen, aus denen ſich die 
Kleine Entente zuſammenſetzt, werde barauf hinge⸗ 
wieſen, daß Polen eine Vereinbarung mit den baltt⸗ 
ſchen Staaten habe, die ſpäter im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Planes entbehrt werden küönne. Man ſei auch 
der Anſicht, daß Oeſterreich ſich vergegenwärtigen 
werde, daß ſein Schickſal mit den kleineren mittel⸗ 
europätſchen Staaten verkuilpft ſei und vielleicht 

ſpäter ebenfalls dem Bündnts beitreten werde, Das 
neue Bünduis habe reinen Verteidigungscharakter. 
Der führende Gedanke dabei ſei, daß es der Wächter 
des Friedens Mitteleuropas und der durch die Frie⸗ 
densverträge geſchaffenen Grenzen ſein ſoll. 

Die Aufnahme Rauſchers in Polen. 
Die Warſthauer Preſſe begrüßt den neuen deutſchen Ge⸗ 

ſäandten in Polen Rauſcher zwar zurückhaltend, jedoch 
nicht unfreundlich. Die „Rzeczpospolita“ erklärt zu wiſſen, 
daß „der neue deutſche Geſandte die demnächſt begtunenden 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen als einen wichtigen Schritt 
zur Rückkehr zu den natürlichen Bedingungen eines inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsverkehrs betrachte. Rein techniſche 
Gründe, u. a. die Jnanſpruchnahme deutſcher Miniſterial⸗ 

vertreter, wie des Legationsrates Stockhammer, durch andere 

Handelsverträge hätten bisher die Aufnahme der deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen verzögert, die jedoch im Juli be⸗ 

ginnen würden. Es fei der Standpunkt des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, das Verhandlungsproblem rein praktiſch zu ſtellen 
und möglichſt keine Verzögerung durch das Aufwerfen grund⸗ 
ſätzlicher Streitfragen zuzulaſſen.“ 

Ernſte Lage in Irlaud. 

Den Londoner Blättern zufolge lauten die Nach⸗ 
richten aus Frland ernſt. Infolge der kritiſchen Lage 
der iriſchen Verhandlungen hat Lloyd George ſeine 
Abreiſe nach Criceieth vorläufig verſchoben. Heute 
mittag ſaud unter Vorſitz Lloyd Georges eine Kabi⸗ 
nettsſitzung ſtatt, an der außer dem Staatsſekretär für 
den Krieg auch der Chef des Generalſtabes teilnahm. 
Seit geſtern abend wütet, wie die Blätter melden, in 
Belfaſt ein Häuſerkampf. Männer und Frauen wer⸗ 
den in ihren Häuſern ermordert und die Hänſer in 
Brand geſteckt. Die Zahl der Toten beträgt bisher 13. 

      

   

  

   

  

    

  

  

Der Sprung mit dem Fallſchirm. 
Der Sohn eines bekannten Bielefelder Partei⸗ 

genoffen hat am vorletzten Sonntag bei dem Schau⸗ 
fliezen in der Senne mit dem Fallſchirm einen 
Sprung aus dem Flugzeug gewagt. Er ſprang 

aus 1200 Meter Höhe ab und landete gut in den 
Kiekern der Spiegelſchen Berge. Ueber ſeine Ein⸗ 
drücke bei der Lujtfahrt befragt, ſchrieb er folgen⸗ 
des für unſer Bielefelder Varieiblatt, die „Volks⸗ 
wacht“, uieder: 

Startbereit ſtebt der kleine Doppeldecker in der glühen⸗ 
den Nachmittagsſonne. Der Mann am Proveller ruft 
„Aus!“. „Aus!“ kommt es vom Flugzeugführer zurück. 
Borſichtig wird am Propeller gedreht. „Freil“ ruft der 
Manu am Propeller. „Freil“ kommt es vom Piloten zu⸗ 
rück. Der Motor ſteht auf Kompreſſion. Ein Griff des 
Fübrers und knatternd läuft der Propeller an. Schnell die 
Schutbrille berunter und noch einen Griff nach den beiden 
feitlich am Traggurt eingehakten Karabinerhaken. Alles 
klar! Die Reiſe kann losgehen. „Hals⸗ und Beinbruch“, 
den alten Fliegerbegleitwunſch, hörte ich hbinter mir. 
„Danke,“ gebe ich zurück,⸗und langſam, dann ſpringend, rollt 

die Maſchine an. Eine kurze Strecke, und wir ſind frei. 
Das Höhenſteuer ſritt in Tätigkeit und langiam ſteigt unſer 

Bogel. Kurve links über den Sennefriedhof. Glatt wie 
ein Sviegel liegt der Weiher vor der Kapelle. 

Stäubig klettern wir. Schön fummetriſch geordnet lie⸗ 
gen die grünen Felder und Wälder unter uns. Ein garvoßer 
Baukaſten, denke ich bei mir. Rechts Bielefeld; der Teuto⸗ 
burger Bald in ſeinem friſchen Grün. Wieder eine Kurve. 

Ich ſehe auf den Höbenmeßer. 600 Meter zeigt der Zeiger. 
Ich dente mit dem Finger aui 1; verſtehend nickt mein 
Freund und langſam klettern wir böher. Ich unterſuche die 
Reißleine: ſie iſt aut am Flugzeug feſt. Meinen auf dem 
Rücken befeſtigten Rußlack mit Fallſchirm hebe ich auf den 
Kunee. und ietze mich, damit er nicht zurückfällt, auf den 
Kranz. 

1000 Meter zeigt der Höhenmeßer an. Wo iſt der Flug⸗ 
platz? Halt, dort, in einem Bogen geht es darauf zu Ich 
deute an, tieſer zu gehen; der Führer verſteht.   

Ich klettere über Bors, din rechten Fuß in die Ein⸗ 
ſteigeöffnung, den linken auf das etwas höhere, einen 
Schritt vorausliegende Steigeiſen. Teufek, was drückt da 
der Wind. Ich reiße die mit berausgefallene Reißleine in 
die Kiſte zurück. Der Winddruck wird geringer, wir gehen 
im Gleitflug. Ich ſehe auf den Höhenmeſſer. 1500, 1400, 1300. 
„Bei 1200 Meter ſpringſt du“, denke ich. Mein Freund dreht 
ſich um und nickt mir haſtig zu. Unverwandt ſehe ich auf 
den Höhenmeſſer. Jetzi 1200. Ich laſſe los und drücke mit 
beiden Füßen kräftig ab. 

Sauſend geht es in die Tieſe. Einen grünen Strich ſehe 
ick. Ein kurzer Ruck im Körper, über mir ein Klatſchen: 
ich ſchwebe. Hin und her ſchaukle ich, wie ein Schiff in der 

Dünung. Ueber mir ein ſtraff geſpanntes Dach von Roh⸗ 
ſeibe, unter mir die kleinen grünen Felder und rechts das 
kleine Bielefeld. Ich ſehe nach meiner Uhr auf dem linken 
Arm. Acht Minuten nach halb. 

Herrlich iſt dieſes langſame Schweben. Beſſer als im 
Flugzeug. Kein Motorgeräuſch mehr, nur die leicht ſchla⸗ 

gende Seide über mir. Ich beuge mich zurück, ſoweit es 
gebt, den Rand des Schirmes hinter mir bekomme ich nicht 

zu ſehen. Ich fehe nach unten und treibe langfam am 
Sennefriedhof ber, den Spiegelſchen Waldungen zu. Links 

von mir, ſchon einige 100 Meter weg, ſehe ich das Fluszeug. 
Ich dreße mich mit meinem mytorloſen Flugzeug um mich 

ſelbſt. Allmähblich komme ich tiefer, ich ziehe an der vor mir 
hängenden Leine. Schneller falle ich. Unten winken Men⸗ 

ſchen, ich winke zurück. Ich treibe über die Cbauſſee, immer 
geht es tiefer. Unter mir niedrige Kiefern. Etne Landung 

muß dort günſtia ſein. Ich ziehe an der Leine, ſchneller falle 
ich. Dort ein Weg, die letzten 30 bis 40 Meter. Aufgepaßt. 
Mauſchend fangen ſich Schirm und Leinen in den niedrigen 
Kiefern, im nächſten Augenblick lande auch ich auf der rechten 
Körperſeite. Ich ſehe nach oben. Mein Freund hat mich 
verkolgt und dreht nun ab und fliegt zurück. Hilfsbereite 

Menſchen befreiten mein Flugzeug, bald iſt es im Ruckſack 

geborgen und nun geht es zum Flugplatz zurück. Etwas 

über vier Minuten danerte mein Flug. 

Unvergeßlich wird mir dieſer erſte A5ſprung vom Flug⸗ 
zeug ſein. 

   
    
    

     

      

    

   

    

      

    

    

     
    

    

    
   
    

    

    
   

       

       

    

    

    

       

    

     

   

   

Die „heilige Feme“ im heutigen Mland. 
In Irland gibt es einen allmächtigen, über das ganze 

Land verbreiteten Geheimbund, der in vielem an die 
„heilige Feme“ im Mittelalter erinnert. Man nennt dieſe 
wirklichen Beherrſcher des heutigen Irland geheimnisvoll 
nur „Sie“. Fragt man einen Irländer nach dieſen „Sie“) ſo 
wird er keine Antwort geben, aber ſic ſpielen die Hauptrolle 
im Geſprüch. Alles was geſchieht, geſchieht durch „Sie“, und 
in den letzten fünf Fahren haben „Ste“ Irland beherrſcht. 
„Sie“ iſt die „Jriſche republikaniſche Bruberſchaft“, deren 
Ziel darin beſteht, eine freie und unabhängige republika⸗ 
niſche Regiecrung in Irland aufzurichten und zu erhalten. 
Die Leitung dieſes Geheimbundes liegt, wie Jamens Dunn 
berichtet, in den Händen eines „Oberſten Rates“, zu dem 
fämtliche Mitglieder elf Vertreter wählen und dieſe elf dann 

noch vier weitere ernennen. Die Namen dieſer „Nichter“ der 
triſchen Feme werden auf das ſtrengſte geheimgehalten; fie 
beſitzen Gewalt über Leben und Tod, und ſchon des öfteren 
hat ſich gezeist, daß ſie dieſe Gewalt rückſichtslos ausüben. 

Jeder Ire, ganz gleich, welchen Standes oder welchen 
Glaubens, deſſen Charakter und Vaterlandsliebe ver⸗ 
trauenswürdig ſind, kann zum Mitglied der republikaniſchen 
Brüderſchaft gewählt werden; er muß einen Eid leiſten, daß 
er dem Oberſten Rat unverbrüchlich gehorchen, ſich den An⸗ 

ordnungen ſeiner Beamten blindlings fügen und die Ge⸗ 
heimniſſe des Bundes unbedinet bewahren wird. Keiner, 
der einer anderen derartigen Geſellſchaft angehört, wird zu⸗ 

gelaſſen. Der Oberſte Rat kann die ſofortige Todesſtrafe in 
Fällen des Verrates verbängen, wenn „irgendeine bewußte 

Handlung oder Rede eines Mitgliedes dazu geeignet iſt, die 
Sache der iriſchen Unabhängigkeit zu gefährden oder die In⸗ 
tereſſen der britiſchen oder einer anderen fremden Regierung 
zum Schaden der iriſchen Unabhängigkeit zu unterſtützen.“ 
Dem Oberſten Rat iſt der Heeresrat untergeordnet, der die 
bewaffnete Mach! durch das ganze Land organiſiert. Die 
Unruhen, die noch immer in vielen Teilen Irlands herr⸗ 

ſchen, ſind auf das Wirken dieſer „beiligen Jeme“ zurück⸗   zuführen. 
       



  

  

  

  

  

  

  

  

   
Danziger Nachrichten. 

öů Junti⸗Epiſtel. ö‚ 
Jetzt, wo da blußt bie Roſe — und du bre 

bofe — und bie Oefen. oöneHaer, -art u Ucher un. 
3 — Obne Strumpf und ohne Stlebel— wanderſt du 

        ſwas gar nicht Ubel), — böchſtens, kannſt du es bezablen, — 
ö 8 9 du bir noch Gandalen] — Hut AWengnt, alfo Kaſte — 

ſeim Händler in der Maſſet — Ein Hackeit? Fort mir 
mi“ bleibel — Haſt du noch ein Lemb am Lelbe, — bann 
gentigt das! Haſt buss nicht, — rate ich bir dazu nichtt — 
E. à und gut: In dieſem Mond — ſich das Leben leidlich 
lohnt, — was die Kieidans anbetrifft. — Für die Lebens⸗ 
mittel trifft — ſolches Lob zurzeit nicht zul — Oder meinſt 
es anbers du? — Sparsel gtbi's, kaunſt du tbn zahlen? — 
Kl.chen“ Die mußt du dir malen! — Erdbeeren, o welche 
Pracht, — daß das Herz im Leib dir lacht! — Aber Gelder 
ult,! zu knapp — ſordert man dir dafür abl — Auch dle zar⸗ 
te Erübaemüſe — ſind fur dich, wohl käuflich dlefe? — 
Gune Gurken, Kopffalat — alles, was ſchmeckt dellkat — 
ſiehſt du, ber nur immer dargi, — lachen auf dem Wochen⸗ 
marktl — Menſch, wird die Geduid dir alle? — Speiſt du 
uibald Gift und Galle) — Grennt der Durſt bie Keble 
di' —., Drei Mark für ein Gläschen Bier! — Die Zigarre 
Combace⸗ Sorte) — zwei Mark! Haſt du da noch Worte7 — 
bantagsausflug? Bet den Preiſen — laſfen lieber wir 

das Reiſen! — Nur der Schieber noch genießt, — wenn 
Lasmin unb Ryoſe ſprießt! — Er denkt nicht an Früh⸗Ver⸗ 
lornes! — Schwitzt er, löffett er Gefrornes! — Hungert ihn, 
lir''s er beſtellt, — was er gerne eſſen möchtet — Denn er 
bat es ja, das Geld, — daß er ſich ins Daſein flechte — mͤß⸗ 
lichtt plel Vergnügen! Ja, — wozu wär ſonſt s5'Geld auch 
üe — Etner ſchlemmt in guter Ruh, — und der andre ſchaut 
thbm zu, — giftet ſich und flucht und murrt, — wenn ihm laut 
de Magen knurrtl — So war's ſchon im Jaunar — (weil 
es immer ſo ſchon war), — follt's im Junl anders ſein, — 
wenn ber blanke Sonnenſchein — flimmernd um die Blliten 
lpritht? — Nein, es bleibt das alte Lied: — Wo ſich wölbt 
ein fetter Bauch — mitſſen zwanzig hungern auch! — Die 
mictr von ber Geſchicht: — Macht mir ſchlecht den Juni 
nich 

    

  

   
   

  

    

  

   

    

    

  

   

                

    
  

  

Poliziſten im Kampf mit einem Kriegs; 
öů beſchädigten. 
Mißhanblungen bei einer unberechtigten Verhaftung. 

Ein kriegsbeſchäbigter Dentiſt v. J. in Dauzig 
ſtand vor dem Schöffengericht unter der Anklage des 
Widerſtandes gegen bie Staatsgewalt. Als er in 
einer Nacht nach Hanſe ging, ſah er wie zwei Polizei⸗ 
beamte einen Ziviliſten feſtnahmen. Ein Zlviliſt, ver⸗ 
mutlich war es ein Geheimpoliziſt, doch wurde dies 
nii)t feſtgeſtellt, kam hinzu und gab dem Feſt⸗ 
denommeneneinen Schlagüberden Kopf. 
Dles ſah der Dentiſt und als zwei blaue Pollziſten 
hinzu kamen, machte er ſie auf dieſen geſetzwidrigen 

organg aufmerkſam und erſuchte ſie, das doch nicht 
zu dulden. Die blauen Poliziſten antworteten aber, 
baß dies den Dentiſten gar nichts angehe. 
Sie nahmen nun den Dentiſten feſt und brachten ihn 
zur Wache. Der Dentiſt weigerte ſich, mitzugehen, da 
er nichts Unrechtes getan habe. Ihm wurde aber das 
Futter aus dem Aermel geriſſen und er erhtelt 

   

  

    

  

   

Stöße. Der Dentiſt erklärte ſich bereit mitzugehen, 
daß er ein kriegsbeſchä⸗ wies aber darauf hin, 

  

Tdigtes Vein habe und man barauf⸗ 

  

EEAMUIein 
Ein Danziger Heimatroman 

55) von Paul Enderling. 
Copyrignt 1920 by J. C. Cotta'sche Budhandig. Nachfig. Stuttgatt). 

Er lehnte den Kopf zurück in den Stuhl und lauſchte. 
Schritte kür Schritt hörte er Fräuleins leichte Füße die 

Treppe hinaufgehen; und er glaubte auch ihr Kleid an das 
Geländer ſtreifen zu hören. „Liebe, liebe Kleine,“ ſagte er. 
Und ein Lächeln wie aus einer auderen Welt lag um ſeine 
welken, eingefallenen Züge. 

* * * 
Man oing jetzt leiſe, wenn man an ber Türe des Ober⸗ 

lehrers vorüberkam. 
Seit einer Woche lag er zu Bett. Der Arzt war außer 

ſich geweſen, daß er es nicht längſt getan hatte. Der Ober⸗ 
lehrer hatte ein Kompromiß ſchließen wollen: „Auf dem 
Syfa, Doktor, auf dem Sofa will ich gern liegen. Lang aus⸗ 
geſtreckt, wenn Sie wollen, unb Stumpfſinn unb Trübſal 

blaſen. Aber Bett — das iſt ſo unappetitlich und blamabel. 
Bedenken Sie boch, wenn ich Damenbeſuch bekomme!“ 

Aber der Arzt knurrte aus ſeinem buſchigen Bart etwas 
Unverſtändliches hervor, das ſicher keine Anerkennung war. 
Er half ihm ſelbſt beim Auskleiden. 
D Das iſt die Vorſtufe, Doktor. 
Verantwortung.“ 

„Vorſtufe? Wozu denn?“ 
„Zum letzten Lager, dem auf Hobelſpänen.“ 
„Unſinn. Sie tanzen noch. Paſſen Ste nur auf“! 
„Tanzen? Kein übler Gedanke. Aber weiter als bis 

zur Polonaiſe babe ich's nie gebracht bei den Bällen. Und, 
wenn ich's recht bedenke, auch im Leben nicht.“ 

„Nun, nun.“ öů‚ ů 
„Walzer tanzen, Doktor! Welche Herrlichkeit liegt in 

dem Gebanken, welche Jugend!“ 
Ta,, ja. Alſo die Umſchläge alle zwei Stunden wechſeln 

und —“ 
„Jugend iſt doch das einzige, Shalb das Leben gelebt 

werden ſoll. Und gerade dies wird uns verpfuſcht, oder wer 

ü 

8 

Es geſchiebt auf Ihre 

  

men folle. Er ſollte aber ſchneller, ge 
erhielt-einen Stoß ins Gen ick. Er ba 
laſſen, da er allein gehen werde, aber 
nicht. CEu wurde zur Wache geführt und foll ſich duurch 
ſein Widerſtreben des Widerſtanbes gegendie 
Etaatsgewalt ſchuldig gemacht pabe niln 
Er, ſchilberte die Vorgänge, die durch die Zeugen⸗ 
ausſagen nicht widerkegt: wurben. Das Geriche forach 

— 

——— —ñ — 

Rülſtet zum Bundesjugendtag an den 

geſchah 

    

  

    

  

  

  

Süe 

Pfingſtfeiertagen! 
Abmarſch der Ortsgruppen: 

Danzig: Sonnabend, abenbs 7 Uhr vom Heumarkt. 
Flthrer: Lehrke und Roſenbaum; Sonniag, mor⸗ 
gens 946 Uhr vom-Heumarkt. Führer: Früngel. 

Laugfuhr: Sonnabend, abends 7 Uhr vom Markt. 
Führer: Stamm. 

Schidlih: Sonnabend, abends 6 Uhr, Schilitz. Führer: 
Januſch. 

Heubube: Fahrt mit dem Zuge, Sonnabenb, 8. Junt. 
Uns dem Programm: 1. Feiertag, 2 Uhr nach⸗ 

mittags im Recknitz⸗Tal: Walbſpiele, abends 7 Uhr in 
Löblan: Feſtverauſtaltung. 2. Feiertag vorm. Wan⸗ 
dern; nachmittags 3 Uhr: gemeinſamer Abmarſch. 

Ingendgenoſſen, erſcheint alle! Es giit zu demon⸗ 
Krleren für Jugendſchutz und Ingenbrecht. 

Arbelter⸗Jugendbund fllr die Freie Stadt Danzig 

niii———— ⅛— 

den Dentiſten frei. Seine Feſtnahme ſel unberechtigt 
erfolgt und er habe ſich ſomit auch kelnes Widerſtandes 

  

ſchuldig gemacht. 
Was feſchleht nun mit den beider Muſterbeamten, 

Herr Senator Schümmer? ů 

* 

Monatsverfammlung des 4. Bezirks ber SWD”D. 

  

hielt am 20. Mal ſeine Monatsverſammlung ab. Genoſie 
Leu ſprach ber die Vorgänge im Parlament bei der Be⸗ 
ratung des Ilmſatzſteuergeſetzes. Der Referent führte den 
Anweſonden in klarer Form die Entſtehung der Steuern 
vor Augen. Er beleuchtete die Steuern und thre mannig⸗ 
faltigen Etutretbungen im Mittelalter in Deutſchland; be⸗ 
ſonders deren gewaltſame Eintreibung, Er ſchilderte die 
wettere Entwickelung bis zur ietzigen Zett und behandelte 
die birekte und indterekte Steuer. Die direkte Steuer iſt 
die Form, welche in der gerechteſten Weiſe augewandt wer⸗ 
den kann; dagegen iſt die indirekte Steuer ungerecht und 
unſoztal. Bei der indirekten Steuer bringt die ſchaffende 
Vevölkerung 90 Proz. auf, während nur 10 Proz. von der 
nohlhabenden Klaſſe aufgebracht werden. Redner erläuterte 
dleſes mit zahlreichen und intereſſanten Beiſpielen. Darum 
lehnt die Sozialdemokratie jede indlrekte Steuer ab. 

Sodann ging Redner auf die Beratung der Umſatz⸗ 
ſtener im Volkstane ein und zeigt an zahlreichen Bei⸗ 
ſpielen wie unſere Genoſſen auch hier thr Möglichſtes tun, 
die arbeltende Bevölkerung vor der Willkür des Bürger⸗ 

    

    

  

Der 4. Bezlri Schlblitz des Soztaldemotratiſchen Vereins 

  

    ů Plogs zu ſchützen. Wenn eß nicht voll und aanz gelinet, ſo 
diit, es bie Schuld der Wäßler ſelbſt, die dieſen Volkstag oe⸗ 

wüblt haßen, Nachdem diebner noch die Uninntgaketten 
und Schädlichkeiten der Luxusſtener beleuctet 
batte, bat er in ſeinem Schlußwort bie Verſammlung, rege 
ſür Außklärung ber Arbeiterſchaft on lorgen, Die Ver⸗ 
ſammtung beſchlok ſobann einen Kamtlienausflug amn. 
18, Iunt nach dem Näſchtentaler Wald. ů 

  

Großfener in Neuteich. 
Mittwoch nachmiitag gegen 4/ Uhr brannten auf bis zt 
noch unauſgeklärte Weiſe Stall und Scheune des Gyts⸗ 
(Voſitzers Reinhard Tornler, Trampenau, nieder, Außer 
großem Materlalſchaden ſinb acht wertvolle Pferde im Feuer 
umoetommen. Der unglnſtige Wind wehte auf der unge⸗ 

(fähren Strecke von 7½ Kilometer brennende Pappſtücke und 
Strohbündel bis nach Neutelch. Die ſtäͤdtiſche Baracke, „n 

acht Famillen bewohnt, und das Milkeſche Einwohnerheus, 
von vler Kamillen bewohnt, fingen Feuer; und in kurzer 

Zeit batte das Feuer den zwölf Famillen ihre Wohnſtätte 
genommen. Einige Möbelgrgenſtände konnten durch tat⸗ 
kräftiges Eingreiſen der freiwilllgen Feuerwehr und der 
Mitbürger den Flammen entriſfen werden, doch hätte mehr 
gerettet werden kbnnen, wenn nicht zum großen Teile die 
Bewohner ber brennenden Wohnſtätten bei der Arhelt auf 
dein Felde gewefeß wären, Frau Landig erlitt an den Bei⸗ 
nen und Armen huere Brandwunden. Der Brand iſt elir 
unſere Stadt um ſo ſchmerzitcher, da noch der Braudſchaden 
des grohen Feuers auf dem Markte vom November v. 8. 
ſehr empfunden wird. 

Der Magiſtrat der Stadt Neuteich erläßt folgenden Auſ⸗ 
ruf: Noch ſind die Spuren des großen Brandes, durch ben 
unfere Stadt am letzten Totenſonntag beimgeſucht wurde, 
nicht, befeitlat, und ſchun wleder hat ein großes Schadenf-er 
ſchweres Unglück über unſere Stadt gebracht, und zwar 
haben dlesmal zwölf Arbeiterfamilten ihre ganze Habe „r⸗ 
loren. Der Pleiß und die Arbelit ihres ganzen Lebens iſt 
mit einem Schlage dahln. Elne Famille iſt nur gering, die 
anderen elf ſind berhaupt nicht verſtchert. Hter tut ſchnelle 
unb tatkräftine Hllfe orlngend not. Wir richten baher an den 
hohen Opferſiun, der noch nie verlagt hat, die bringende 
Bitte um ſchuelle Hilfe, Betten, Kleider, Wäſche und ſonſtiges 
Hausgerät ſowie Geldſpenden werden von ber Vorſitzenden 
des Naterländiſchen Frauenvereins, Frau Sanitätsrat Pich⸗ 
ler, ſtets gern entgegengenommen., ö 

Geldſpenden nehmen auch bie betben Ortsgeiſtlichen, die 
Herren Domherr Tietz und Pfarrer Rothe, ſowie die hieſig 
Kämmerelkaſſe entgegen. 

Anshiljskellner ſind durch das Arbeitsamt einzuſle“n. 
Der Reſtaurateur Elfert in Danzig nahm-für einen Sonntag 
zwet Aushilfskellner ohne Vermittelung des Arbeitsamts 
und hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Er gab an, daß er beim Arbeitsamt telephoniſch angefragt 
habe und thm geſagt wurde, man habe kein Perſonal mehr 
zur Verfügung. Auf dem Arbeitsamt iſt dieſe Beſtellung 
aber unbekannt, und tatſächlich hatte man Perſonal zur Ver⸗ 
ſügung. Auch das Hilfsperfonal iſt durch das Arbeitsamt 
zu beziehen. Das Gericht erkannte auf 50 Mark Geldſtrefe. 

Freigeſprochen, well morphiumfüchtig. Der Dreaiſt 
A. D. in Danzig war vor dem Schöffengericht wegen fort⸗ 
geſetzten Dlebſtahls an Oelfarbe angeklagt. Der Angekleate 
entſchulbigte ſich damit, daß er morphiumſüchtig ſei. Der 
Sachverſtändige beſtätigte, daß ſeine Zurechnungsfähigkeit 
um 90 Prozent vermindert iſt. Das Gericht ſprach ihn ſret, 
weil er für die Straftaten nicht verantwortlich zu machen ſei, 
da er morphlumfüchtig ſei. 

        
  

verpfuſchen es uns ſelber. Sehen Sie meinen Neffen Her⸗ 
mann. Wie froh könnte er ſein, und er läuft umher, als 
wenn er die Welt auf ſeinen abfallenden Schultern tragen 
zultzte. Fhr tn iſt die Jugend Zwangsarbeit.“ 

„Ja, arbeiten muß man betzeiten lernen.“ 
„Und Jugend ſollte doch Tanzen ſein, Fliegen, Schweben, 

Herumeſeln.“ 
Der Arzt empfahl ſich. Er werde abends wieder nach 

tbm ſehen. 
„Roch einen Augenblick, Doktor. Sie müſſen mir noch 

etwas ſagen. Seben Sie mich mal an. Glauben Sie, daß 
ich ein Mann bin,“ ů 

„Potztauſenb, jal“ ů 
„Alſo ſagen Sie es knir, ohne Umſchweife, ohne Hörner 

und Klauen, wie der ſtreitbare Gottesmann ſagte: Wie 
lange Zeit geben Ste mir noch,“ 

Der Arzt zuckte die Achſeln. „Es gibt eine Menge Leute 
in melner Praxis, die kränker als Sie waren und noch her⸗ 
umlanfen.“ ů 

„Alſo viel Chancen ſind nicht mehr?“ fragte der Kranke 
hartnäckig. 

„Ihre Natur iſt kräftig. Sie hilft ſich ſchon durch. Nur 
den Willen haben!“ 

„Ja, da hapert's. Das Wollen habe ich nicht mehr recht. 
Nur eins möchte ich noch: auf den Marienturm möthte ich 
noch mal klettern.“ ‚ ů‚ 

„Donnerlüttchen!“ 
„Wird es das noch mal für mich geben?“ 
„Es iſt möglich.“ 

„Schwören Ste es, daß es das noch einmal geben wird!“ 
„Nun, gerade ſchwören —“ Der Arzt wand ſich etwas. 

Der Oberlehrer ſah ihn faſt triumphterend an: „Sehen 
Sie wohl, Medizinmann? Nun weiß ich Beſcheid. Nun tun 
Sie mir aber den Gefallen und nennen Sie mir einen guten 
Notar.“ 

„Einen Notar?“ ů‚ 
„Ja, ich möchte Sie zu meinem Univerſalerben ernennen, 

Doktor.“ ů 
Der Arzt ſtimmte in ſein Lachen ein. 

tun, wenn es Sie beruhlist, und abends bringe 
einen mit.“ 

,/ Das jollen Sie 
ich   „Schicken Sie ihn lieber nachmittags bert“ 

„Warum?“ 
„Sicher tſt ſicher. Und das Teſtament ſoll doch nrtt aus⸗ 

ſehen. Nicht ſo in der letzten Stunde vor den großen Verien 
gemacht, wie es meine Sekundaner immer taten.“ 

Koyfſchütlelnd ging der Arzt. 
Nun lag der Oberlehrer allein, Er blinzelte zur Decke 

empor. Es war eln trüber Tag. Der Nebel, der tagslüber 

die Stadt wle in Watte gepackt hatte, war gegen Abend ge⸗ 
lichtet, aber noch nicht gewichen. 

„Ich hätte ein großer Gelehrter ſein können“, dachte der 
Oberlehrer, „eln Aſtronom wie der alte Hevelius, der mit 

bloßen Augen die Sterne kontrollterte. — Ach, kaum, meine 

Augen ſind immer ſchwach geweſen. Aber einen Stern habe 
ich zu guterletzt doch noch entdeckt. Den Abendſtern ... den 
Stern meines Abends. Wie gut meint es doch das Leben 

im Grunde mit uns.“ 
Die hohe Standuhr raſſelte, ächöte, ſtöhnte, klapperte und 

klingelte endlich mühſam die Stundenzahl heraus. 

„Die letzle? Nein. Nun, gleichviel — in einer dieſer 
Stunden ꝛbirſt du ſterben, wie es in dem alten Kloſterſpruch 

hieh. Aber aut müßte es doch ſein, in ſolch einer Stunde 
eine ltebe Haud auf der Stirne zu fühlen ... eine Hand, 

die ſtreichelt und kühlt ...“ 

Die Tür ging leiſe auf. 

Fräulein kam, nach ihm zu ſehen. 

Er ſchloß die Augen feſt, als ob er ſchliefe. Lautlos ging 

Fräulein zurück. Er hörte ihre leichten Shritte wieder auf 

der Stufe. Die Schritte zögerten. Ging ſie ſo langſam 
heute? Oder empfand er alles nur ſchneller? 

Hon oben hörte er Stimmen, die ängſtliche Stimme 

ſeiner Schweſter und Fräuleins ruhige, merkwürdig tiefe 

Stimme. Die Stimme der Schweſter fragte etwas. Fräu⸗ 

leins Antwort war kurz. Er hörte alles. 

Die Sonne kam noch einmal durch. 

Mit großer Anſtrengung, trotz der ſchmerzenden Stiche 

au den Schulterblätteen, drehte er ſich herum. 

In einem kleinen Glas welkte ein Büſchelchen Reſeda. 

Die beſcheidenen graugrünen Blüten ſandien einen feinen,   leichten Duft herüber. „Wenn Fräulein einen Vornamen 

hat, muß ſie Reſeda heißen. Ich muß es ihr doch noch vor⸗ 
ſchlagen.“ 

(ortſetzung folgt.) 

  

            



   

   

    

       

Dundbrente uuh war 
iden r ſchrieh Deabald an Pa Verig is 

* uir er bn Mieuſgen un Ics bis — .— 

werkranken Oten B. 
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D100 (. Er baße um zun vor dem GSchöffengericht on 
cht bläinte ihm den Cchud des ů 

Ieine Rentt „ ubfe und ſicßh in einer Rotlage beſunden. Ke 
e adber bie KMbficht der Belelbiaung gebabt und wolte 

eint Mißachtung aubörfcen., Daß Urteil lantete auf 900 
rk Welbſtrafe wecen Belelbloung⸗ — 

Lrelüriemen und Hütver seſisklen. Der Arhelter 5, D. 
Sliva Fabt dort einen Tretörieu Een Wyytle von 900%0 

ut und in einem sweiten Jalle (Cubner. Daß gemein⸗ 

famt Schbſſengericht verurteilie ihn du 1 Gahr Wefüänonts. 

Der Ctoatßanwalt lenie Bernfung ein, da Pier ein Kückfall⸗ 

biebfahl vorltene und die Mindelttraſe 1 Jabe detrage. Da 

aber (wel Dälle vorliegen, muß die Straße Pober wie ein 

Hahr feln. Die Verufungsſtraftammer erdöbßte dle Straft 

auf 1 Hahres Monate Gefänanil. 
Basaner knunte man, vor Ausbruch des Weltrrieges febr 

Pilltg baben, 2 Siuc lür 10 Vleunige. Eolhreud des Krieges 

bert die Zufuhr völlia anſ. Jeht ſind friſche MWananen mie⸗ 

er zu haben, aper zu weichen Preitent In den bteſtaen 

Südfruchtgeſchatten werden Bananen mit, 19—18 Mart 

per Stück angeboten. Damit in wobl die Oüchn⸗ 

lelſftung in der Verteuerung von Lebensmltteln erreicht wor⸗ 

den. Ueber das Behſache des Krleden'prelſes wird bPier für 

etne rucht verlangt, dle lich in Dentſchland eln Abfatgebtet 

erobert batte. VDamit lits nun wobl aus. Denn ſcolteblich 

Lauft ſich der Lehnempfünger lirber Kartokfeln als Bananen,⸗ 

Koppol. Töͤblich verunglucet in Miitwoch abend 

egen Mu Uhr in der Danziger Strahe der achtlübrige Sobn 

Zes Urdelters Walter. Der Knabe geriet unter ein Auto 

und wurde derart verletzt, daß er balb barauf verſtarb. Nach 

Ausſagen von Aucenzeugen ſoll den Cbauſfeur keine Schuld 

treſſen. Er verfuchte den Unfan durch Ausweichen du ver⸗ 

hindern, wodurch der Wagen beichädtat wurde. Es war je⸗ 

doch zu ſpt, denn der Knabe lief unvermutet dlrekt in die 

Habrtrichtung des Autos hinein. 

Aus dem Oſten. 
Labes (Wom.) Die Hochzeit ohne Bräutigam⸗ 

Ou dem Dorfe Plepſtock follte eine Hochzelt gefetert werden. 

Hie Gäße waren gelaben und alles vorbereitet. Am Tage 

vor de“ Hochzeit wollte ſich der Bräutigam noch in Wangerin 

den t chzeltahut (Zolinderhut) kaufen, um ben Ehrentag 

recht würdig u begeben. Doch er vergaß das Wieder⸗ 

kommen, benudte vielmehr dle Gelegenbelt, um eine Fahrt 

nuch Verlin zu unternehmen. Da die Gäſte alle verſammelt 

waren und alles zur Bewirtung vorhanden war, mußte 

man den Hochzeltsſchmaus obne den Bräutigam halien. Was 

ihm zu dem eigenartigen Verhalten getrieben bat, iſt nicht 

laut geworden. 

Steitin. öoho Mark Belohnung. Durch das 

Grogßfeuer, das in der Nacht zum 14. Mal d. J8, In der Stadt 

Nüärenberg gewület hat und bei dem 31 Haus⸗, Stall⸗ und 

Scheunenbauten abbrannten, ſind 31 Familien obdachlos und 

ihrer ganzen Habe beraubt morden. Das Feuer iſt nermut⸗ 

lich durch Branditlftung entiſtanden. Füur die Ermlitlung 

etwuiger Täter ſetzt der Regirrungspräſident eine Belohnung 

von 5Uh Mark aus. 

Siettin. Zwel Stettiner Dampfer verun⸗ 

alickt. Nach einer Meldung ans London iſt der Stettiner 

Dampfer „Trude“ in Peptford mit dem vertäut llegenden 

engliichen Dampfer „Clacton Belle“ in Kolliſton geweſen. 

Le6tterer Tampfer bat erpeblichen Schaden an der Backbord⸗ 

jelte erlitten. Der Steitiner Dampfer hat, anſcheinend unbe⸗ 

ſchädigt. die Reiſe fortgeſetzt. — Der Stettiner Dampfer 

„Wartburg“, der vor Reval auf Grund geraten war, liegt 

jetzt mii ſchwerem Bodenſchaden im Revaler Hafſen. 

Swlnemünde. Vom Zugr erfaßt wurde auf dem 

bieſigen Bad⸗Bahnhofe die 17 Jahre alte Gertrud Viſch aus 

Ablbeck. Vei dem Gedränge auf dem Fahrſteig wurde ſie an 

den in Bewegung beſindlichen Zug geſtoßen. Die Ver⸗ 

unglückte kam zu frall und wurde mebrere Meter mitge⸗ 

ſchlelft. Sie trug ſchwere innere Verletzungen davyn, ſo daß 

ſie ſofor! ins Krankenhans geſchafit werden mußte. Dort iſt 

die Verunglückte ihren ſchweren Verletzungen erlesen. 

Schneidemähl. Schwarze Pocken ſind in 

in Veutſch Filehne ſeſtgeſteüt worden. I. 
kannthich die Wocken und auch in vpolniſch Filebne 

vorgekommen. Man darf daher wobl richtig annebmen, daß 

dieſe gefürchtete Krankbeit nach Deutſch Filehne einge⸗ 

Ichlepot worden iſt. Das an den Pocken in Deutſch Filehne 

erkrankie Haukmädchen iſt beute nach Schneidemühl über⸗ 
führt worden. Die Schusimpfung der mit der Erkrankten 

in Berührnng getretenen Perſonen wird fokort geſchehen 

und es werden natürlich deutſcherſeits alle. Vorkebrungen 

getroffen werden, um eine Weiterverbreitung der Krankheit 

zn verhindern. 

Laudsberg. Fendale Spritſchleber. Faſt der ge⸗ 

jamte Vorſtand ber Genoßenſchaftsbrenneret Vörſienau, be⸗ 

bevend aus Rittergntsbeſiber Kubſe⸗Rittersberg, Guts⸗ 

  

   

  

    

  

é . O. GELTBBES U., üümn. te 
cußd Wiid un ifür: W. My Shen. . 
Leittenst Zen bereim Unie mn zu reiten., Aleber⸗ 
Lelebuüngsverſuche waren er — Iai Meſcherin iſt 

ein bei einem Bauerndofspeſther tiliiger Sleve beim Saben 

in ber Sber Erttünke ** 
Dirſcha, Oine ünangenehme KHeeerrafänne 

müde üurch die bieſige Staroſtet ainigen, Hächtern der gur 
a DinterPeſens veroedenen Düämme unb Wülle 

iablicßh bes Winterbaſens bereitel. Oömohl fie im Aürtl 10N50 

den Kuſchlag ſür & Sahre erhalten Vallo beint . 
noch öls 1088 haben mäßten, And in Dleſem Habre Bereiis Di⸗ 
Grasſiücen an ander e Vächter vageben worden, Die 

Aulforderung zur Bewerdung geſchah zu ſo ungureichenber 
Welſe, daß keiner der benachteiltäten Pächter die Bekanmt⸗ 

machung vor Augen bekam. Verner haben bie Pächter unter 

Andbrobung der Pfändung die Mufforbernng erbalten, ihren 
Hachtztin! ln deuiſcer (i) Balnia zu entrichten, 

Es handelt ſich in der Vauptſache um kleine Lente, ble cabofft 

datten, in bleſem Jahre Outter jür Ire Ziegen zn daben 
und ſich jetzt bitter enttäuſcht ſeben. 

Braunsberz. Wegen fabrläſfiger To⸗ 

tung iſt am 28. Auguſt v. Js. vom mögericht 

Braunsberg die Domänenpächtertn Vera Probſt zu 9 

Monaten Geſfüngnis verurteilt worden, ſerner wegen 

Beiſetteſchaffung eines Leichnams und wegen Per⸗ 

    

    

    

  

   

  

   
   
       
       

   

  

   

       

  

    
            
    

  

            
    

      

ſonenſtandsänderung zu einer Haftſtrafe. Die P. iſt 

ſeit längerer Zeit Witwe. Ste ſah der Geburt eines 

Kindes entgegen und verſtand es, ibre Schwanger⸗ 

ſchaft zu verbergen. Zu ihrer Entbinbung hat ſie keine 

Hilfe zugezogen und das Kind unter der Bettbecke 

liegen gelaſfen, ſo daß es erſtickt iſt. Dle Fahrläſſigkeit 

wurde darin geſehen, daß die P. nicht für fremde 

Oilfe geſorgt hat. Sie hat dann ben Leichnam beileite 
   

  

geplath En. 
Iwei 

  

Tages bei der 
Uith 

  

ů kHeinen Dorviten Schmlbt 
noch keine Kufklürung gefunden. Ein Seen 

lie ſ untereas, alie Ungaben bet Sabl- 
Die ſich auch noch im Lauſe beß atſtrigen 

Morbkommiſſlon meldeten, nathnrprüſen. 
e geſamie Berltner Straßenpollhet iit angewiefeit 

auf einen 20—50ihprigen, cut gekleibeten Maun 
Obacht zu geben, ber ich Ainbern gerbachtig,gaß 
bieſe Maßnabme ſoll auch verblndert werd 

unbelannte Tüter ſich neue Opfer ſucht. 

Ein Damburger Damypfer in Ccenet. Wie autz Cnr⸗ 

baven gemeldet wirb, ireibt der Hamburger, Dampfer 

— Sauber“ mit Saffer im Raum in Seenot bei Ler⸗ 

celling. Scdlepperbilſe ilt abaegangen. — 

Tragiſcher Lot eines Vebenbretters. Als ber Schlofler 

Otio Venz aul Döberis mit ſeinem Mad an der Gbarlotten⸗ 

durger Bracke in Verlin vorbelkam, war er Zeuge, wie ein 

Knabe ins Waffer flel. Ohne ſich zu beſinnen, ſprang Peng 

von feinem Rab und, wiewohl von der Fahrt erbltzt, ſofort 

iut Waſſer. Der Retter bekam auch den Verſlutenden zu 

ſaßfen, wurde aber von ihm mit in die Tieſe geriffen und 

ertrauk, wührend der Echüter von anderen Verſonen ge⸗ 

reitet wurde. Es iſt ergretſend und verſbhnenb zugleich, 

wenn man ſiebt, daß in Zelten maßloſeſten Caolsmus auf 

Selten derer, die mit dem Gedanken chriſtlicher Ltebe nut 
ſpielen, eln ſchlichter Mann aus dem Volke, obne ſich zu be. 

denken, die echte Nächſtenllebe praktiſch betüttöt und ſie mit 

dem Tode beſtegelt. Man ſolle den Namen dieſes eblen 

Menſchenfreundes nicht veraeſſen. 

Unsgluck beim Nilmen. Bei elner Aufnabme gu dem Vilm 

„Lucrezla Vorala“ ſtürgte Freitag vormittag in Tempelbof 

bel Berlin elne Geitenkullſſe in den mit Zuſchauern ange⸗ 

jülten NAufnabmeraum. Durch dle berabſtürzenden Elfen⸗ 
und Holzmaffen wurden zwet Urbeiter erbeblich und eine 

Unzahl Perſonen leicht verletzt. 

Glücliches Amerita! Seit einem Lahre baben ſich die 

Koſten der Lebensbaltung in ben Vereiniaten Staaten um 

25 Prozent verringert. 

Leichen Beugen, 

  

geſchafft und die Anmeldung der Geburt auf dem 

Standebamt unterlaſſen. Die gegen das Urteil ein⸗ 

gelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht als unbe⸗ 

gründet verworfen. 
—2322322—2mÜꝛÄ—Ä—„—p„—„—„—„—„—„—„——2....— 

Gewerlſchaftliches. 
Das Arbeitözeligeſetz für die deutſchen Eiſenbahner, 

Die Verhandlungen über das Arbeitszeitgeſetz der 

Eiſenbahner wurden am letzten Freitag zwiſchen den 

Organiſationen der Arbeitnehmer und dem Reichs⸗ 

verkehrsminiſterium ſortgeſetzt. Ein Ergebnis wurde 

noch nicht erzielt. Insbeſondere konnte keine Eini⸗ 

gung darüber erzielt werden, e gehört werden ſoll, 

wenn tlber die zehnſtündige Schichtzeit hinaus eine 

Berlängerung notwendig wird. Die Vertreter der 

Gewerkſchaften forderten, daß die Arbetterräte in die⸗ 

ſem Falle hinzugezogen werden, während die Verwal⸗ 

tung das in Frage kommende Perſonal befragen 

möchte. Eine Unterkommiffton ſoll verſuchen, die noch 

beſtehenden Differenzen beizulegen. Man hofft, noch 

vor dem 1. Juni zu einem Ergebnis zu kommen. 

Fwilber Bergarbelteeftreil. Im Cber⸗ und Unterhars 

bat ſich ein wilder Bergarbeiterſtreik entwickelt. Die fiska. 

llichen Vetriebe im Unterharz ruhen vollſtändig, und auch 

im Oberharz arbeltet nur noch eine Berainſpektion. 

Die rheiniſchen Buchdrucker verweigern die Urbelt für 

die „Kheiniſche Repnblik“. Die Bonner deutſche Reichs⸗ 

zeltung meldet: Eine Vollverfammlung des techniſchen Per⸗ 

ſonals der hieſigen Buchdruckerel Joſef Bach Wim bat 

geſtern einſtimmig beſchlofſen, für die Herſtellung der Rhei⸗ 

niſchen Republik“, des berüchtigten Sonderbunbler⸗Wochen⸗ 

blatles nicht mebr die Hand reichen du wollen. Die Ver⸗ 

ſammlung erklärte in einer Reſolution, die Erfüllung dleſes 

VBeſchluſſes nötigenfalls mit den äußerſten Gewerkſchafts⸗ 

mitteln durchzuſetzen. Die beute fällige Ausgabe des Blattes 
fällt ſchon aus. 

II. Fae AMN3f/ 
Aus aller Weli. 

Wegen Verſchiebung von Heeresgnt wurden von der 

Straftammer in Hanau die Ingenieure Weglehner und 
Habne zu vier Jahren Zuchthaus bzw. fünf Jahren Ge⸗ 
fänanis verurteilt. 

Grabſchänder. Ein upbegreiflicher Vorgang hat ſich auf 
dem lutheriſchen Friebbof in Emden zugetragen. Der Fried⸗ 

bofswärter fand morgens das tags zuvor zugeſchltttete Grab 

einer dort beerdigten Planiſtin von auswärts nicht in Ord⸗ 
nung. Bei der Oeffnung des Grabes fand man zum Ent⸗ 

jecen sis Leiche quer Über dem Sarge liegend. Das Fuß⸗ 
ende des Sarges war zerſchnitten, die Leiche durch die ent⸗ 

    

    

    

  

  

  
kuj dem Gelmweg von der Bittyrozeiſton. Auf dem Heim⸗ 

weg von einer Bittprozeſſton nach dem bekannten Wallfahrts⸗ 

orte Marta Plaln bei Freilaſſing in Bayern bat der 23 Jahre 

alte Dlenſtinecht den 20 Fahre alten Schmtebbauersſohn 

Peter Baumgartner von Trainting wegen etnes Müͤdchens 

veid ben Meſſerſtich, der bie Lungenſchlagaber burchbohrte, 

getötet. 

Drei Perſonen verſchiittet. Die Tochter bes Schreiner⸗ 

meiſters Mack in Wettingen (Vaden) wollte mit dem Nach⸗ 

bar, dem Adlerwirt und Metzger Karl Wiebenmann ſowie 

dem ledigen Landwirt Ludwig Häberle in ber Gemeinde⸗ 

fandgrube Bauſand bolen, Plötzlich löſte ſich ein Teil der 

oberen Wand und deckte die brei du. Da niemand in der 

Nähe war, um die Verſchlitteten zu retten oder um Hilfe 

berbeizuholen, erlitten alle drei in kurzer Zeit den Er⸗ 

ſtlckunostob. 
Nach Verlin verſchleppt und bexanbt. Auf der Poltzei⸗ 

wache des Schleſiſchen Bahnhofs in Berlin erſchten die 83 

Jahre alte Bureaugehtlfin Elfriede Schuld aus Breslau und 

erzühlte ſchluchzend, daß ſie kurz zuvor mit einem andeb⸗ 

lichen Ebepaar aus Breslau eingetroffen ſei und ibre Reiſe⸗ 

begleiter nicht wlederfinden könne. Mit den belben Perſonen 

ſel auch ihr Relſekoffer mit Inbalt im Werte von 15 000 Mk. 

verſchwunden. Aus den weiteren Ermittelungen ergab ſich, 

daß das angebliche Ehepaar das Mäbdchen berrebet batte, 

mit ihm nach Berlin zu gehen, wo es thm eine aut bezablte 

Stellung beſorgen wolle. Das arme Mäbchen, das raffinter⸗ 

ten Gaunern in die Hände gefallen war, wurde, ba es nichts 

weiter beſaß als die Kleider auf dem Leibe, dem Roten Kreuz 

zugefübrt. 

ESUEVerſammlungs⸗Anzeiger ů 0⁰⁵ 
Holzarbeiterverband. 

Die Branchenverfammlung der Modell⸗ 

tiſfchter findet in dieſem Monat nicht am Sonnabend, 

den 3. 6., ſondern am Sonnabend, den 10. 6, abends 77¹ 

Uhr im Lokal Reimann, Fiſchmarkt 6, ſtatt. 

  

Jungſozialiſtengruppe. 
Sonnabend,? Uhr abends: Treffen auf dem Heumarkt. 

Fahrt nach Kablbude. Vollzäblises Erſcheinen wird er⸗ 

wartet. ů 

Verein Arbeiterſugend Schidlitz. 
Sonnabend, den 3. 6., abends 6 Ubr: Abmarſch vom 

Krummen Ellbogen nach Nablbude. öů 

Sonntag, den 4. 6, morgens b Uhr: Abwarſch nach 

Kahblbude. 

Freie Turnerſchaft Danzig. 
Sonnabend, den 8. Junl, abends 7 Uhr: Abmarſch zur 

Pfingſtfahrt nach Steesen. Trefſpunkt im Heim: Reiter⸗ 

kaſerne, Wetdengaſſe. 
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Herren-Anzüge 135, 1080 wna meüt 
Rurschen-Anzuge 25,130 un neßr 
Raglans Mx. 1880, 1880, 1850 und mehr 

  

     

  

  

Zum bevorstehenden Pfingstf 
empfehle mein 

beichhaltiges Lager- in grosser Huswahl 

Gehrock-Anzüge Mä 2500 bls 2800 

Cutawaij und Weste 
SGestreifte Hosen“ and mabr 

Ein Posten Arbeitshosen, derbe Qualität. 

Herrenschuhe, prima Ware 

x ů Efäntertäoung von erstklassigen Stoften unter Harantie für nuten Sitr. ů 
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Wiſpsteurg. 
ewerklchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

ſchaftliche Verſſcherungs⸗ 
Altiengeſfellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 

Lein Policenverfall. 

unſtise Lariſe für 

Erwachlene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 
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Brund Schmidt, 
Mattenbuden 235. 
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Hafiziger Nachrichten. 
Hrohende Schllehung der Danziger Werft! 
le wir erhahren, verlaſſen bie Schiſfszimmerer in 

Krvder Bahl die Danziger Werſt, um in anuderen 
Aebeitsttellen Einzutreten. Dadurch wird dle Fort⸗ 
ſuhrung kes Schiſſbaues behindert. Die däniſchen 

Schiflbauer weigern ſich, dle Arbelt anfzunehmen 
uub follen burch Vermittlung des bäuiſchen General⸗ 
konulnls noch ihrer Heimat nrücktransportiert wer⸗ 
den., Wie wir erſahren, beabſichtigt die Werſtleltung, 
ben geſamten Werftbetrieb zu ſchließen, wenn 
bie Schiffbauer bie Werft verlaſſen. 

—— 

Aus dem Vollstag. 
Auf eine kleine Anfrage betr. polniſche pollzeiliche Ueber⸗ 

wachung antwortet der Senat: Eine amtliche pol⸗ 
niſche poltzeillche Ueberwachung zur Verhln⸗ 
derung von Diebſtäblen im Danziger Hafen beſteht 
nicht und würde nicht tzekulbet werden, 

Aus der Fülle von Eingaben ſind folgende bemer⸗ 
kenswert: ů 

Der Strafgeſangene W. Freter beſchwert ſich unter An⸗ 
führung beſtimmter Punkte und Nennung von Zeugen über 
angebliche Müßſtänbde in ber Strafauſtalt ln 
Danzig. Dem Rechtsausſchuß erſcheint eine Unterſüachung 
der Beſchwerden notwendig und er empflehlt deshalb, die Ein⸗ 
agabe dem Senat als Matterial zu Kberweiſen. 

Der Allgemetne Deutſche Gewerkſchafts⸗ 
bund beantragt in einer Eingabe: t, das Umlagever⸗ 
fahren ſüür Brotgetreide betzubehalten; 2, wird 
in der Entſchlleßung verlangt, daß alle Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Bedarfes, die fowohl im Sthaufenſter wle in den Ver⸗ 
kaufsräumen lanern und zum Verkauf ausgeſtellt ſind, mit 
Berlaufsprelſen verſehen werden; h., verlangt ber 
Antragſteller in der Eingabe, daß die Grenzen für die Aus⸗ 
fuhr von Milch und Milichprodukten geſperrt wer⸗ 
den. In zwei Sitzungen beſchäftigte ſich der Wlrtſchaftsaus⸗ 
ſchuß mit dieſer Elngabe. Der Ausſchuß beſchloß mit 9:4, 
dieſe Eingabe dem Senat zur Verllicſichtligung zu, 
Überweiſen. öů‚ 

Eine Eingabe der Erwerbsloſen auf Erhöhung 
der Erperbsloſenunterſtützung hat den Aus⸗ 
ſchuß für ſoztale Angelegenhetten veſchäftigt. Angenommen 
wurde ein Antrag, die Elngabe dem Senat zur Erwägung 
zu Uberwelſen. 

Der Seefahrer Liß iſt durch Urteil des Schwurgerichts 
Danzig vom 28. Fun! 1020 zu 4 Jahren Zuchthaus undeß Jah⸗ 
ren Ehrverluſt wegen ſchweren Landfriedensbruchs (Le⸗ 
bensmittelkrawall in Zoppot) verurteilt wor⸗ 
den. Seine Anträge, die Strafe nlederzuſchlagen, well die 
Tat als rein politiſche unter die Amneſtte falle, ſind durch den 
Bolkstag bereits zurückgewieſen. Einer Anregung des 
Rechtsausſchuſſes folgend hat der Senat dem Antragſtellr ein 
Jahr der Strafe erlaſſen. Nunmehr beantragl der Vertel⸗ 
diger bes Liß, die ganze Straſe zu erlaſſen. Der Rechts⸗ 
weiſen. hat einſtimmig beſthloſſen, die Eingabe zurückzu⸗ 
weiſen. 

* 

Die geſetzliche Regelung der Berufsvertretungen. 
Auf elne diesbezügliche kleine Aufrage erwidert der 

Senat: Fir dte geſetzliche Regelung der Berufsvertretung 
der Beamten werden, ſchon im Hinblick auf das Beamten⸗ 
abkommen mit bem Deutſchen Reich, die dort zu erwartenden 
geſetzlichen Beſtimmungen abgewartet werden müiſſen. Ein 
diesbezüglicher Geſetzentwurf,liegt dem Deutſchen Reichstag 
bereits vor und wird gegenwärtig im Ausſchuß beraten. Mit 
letner baldigen Verabſchiedung kann daher gerechnet werden. 
Alsdann werden auch wir einen Geſetzentwurf mit Beſchlen⸗ 
nigung dem Volkstage vorlegen. 

Bezüglich der Berufsvertretungen der Arbelter und 
Angeſtellten (Kammer der Arbeit) nehmen wir Beäug 
auf unſere' Antwort vom W. April 1022. (Soll in Arbeit 
ſein.) Ein Geſetz über die Berufsvertretung im Sinne des 
Art. 45 der Verfaſſung kann erſt ausgearbeltet werden, wenn 
die einzelnen Berufskammern, als deren Spitze und Zu⸗ 
ſammenfaſſung die berufsſtändiſche Vertretung gedacht iſt, 
geſetzlich organtſiert ſind. 

Ausgabe der Brot⸗ und Mehlkarten. Die Brot⸗ und 
Mehlkarten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarke 
Nr. 30 bek den Bäckern, Brot⸗ und Mehlhändlern ausge⸗ 
seben. 

Fremde in Danzig. Fremde ſind polizeilich gemeldet 
insgelamt 172D, davon ous Polen 93t, Deutſchland 392, 
Litauen 28, Amerika 24, Lettland 22, Rußland 22, Frank⸗ 
reich 14, Oeſterreich 14, Schweiz 13, England 12, Belgien 8, 
Solland 8, Rumänien 8, Schweden 8, Dänemark 7, Tſchecho⸗ 
Slowakei 7, Norwegen 6, Itallen 5, Memel 3, Ukralne 3, 
Argentinien 2, Finnland?, Bulgarien t, Eſtland 1, Griechen⸗ 
and 1, Japan 1, Spanten 1, Türkei 1. 

Drei Schornſteinbrände machten am geſtrigen Tage das 
Lingreiken der, Feuerwehr notwendig, und zwar Weinbera⸗ 
traße 24, Große Oelmühlengaſſe 4 und Burggrafenſtraße 12 
  

  

   

      

    arn Sonntag cten 4. Junl 
un 

Sonntag, den 11. Junl 

Beginn der Rennen 2/ Uhr 

ů köfcht, 

Errichtung eines Amtsgerichts in 

  
  

de-Rennen 
bei Danzig-Zoppot , 

247500 Mäk. 
6 Ehrenprelse, 210 Nennungen 

Danziger RNeiter-Verein. 

  

    
   

   hzadem Haule Brapant 2n wurde en lobenrand ae⸗ 
„Her Vöflhieg nimimt Donnersiatl, ben 5, unt 109, nac⸗ mitians 2. Ubr ſeine Arbeilen wieder auf,. Bie Lce. „ordnung der Ettung lautet: Eingaben, 

olnes Geſebentwurſs betr. Abänberung dtis Oewerbegerichts⸗ geſetßes und des Kaufmannögerichtögelcves, Drikte Be⸗ ratüng eines Geſetzentwurfs bekr. Ermächtlaunn des Senats 
zur eſtſtellung der Beendigung des Arlenlüuſtandes. Dritte Beratung eines Geſetzentwurſs betr. Ausfübrung des Ur⸗ 
tikels 120 des Danzig⸗polniſchen Abkommens vom 24d., 10. 21 
(Flaggehrecht). Dritte Beratung Hlurte Gefetzentwurſs betr. 

uultelch. Dritte Beratung eines Geſetzentwurfs zur Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes über Abgaben zum Wohnungsbau. Zweite Bera⸗ 
tung eines Geſetzentwurſs bekr, Errichtung einer Vand⸗ 
wirtſchaftskammer Goriſetzung), Dritle Veraiung 
eines Umſaßk⸗ und Luxnsſteuergefetzes. Dritie Beratung der 
88 2 und 18 zum Umfatz⸗ und Luxusſteuergſes. 

Als vermutlich geſtohlen wurde von der Kriminaupollzet 
angehalten eine tulafllberne Herrentaſchenuhr mit auf⸗ 
källiger Deckelzelchnung. Intereſſenten können ſich während 
wielbenkunben auf dem Poltzelpräſidium, Zimmer 20, 
melde 

  

Programmwechſel im Wintergarien. 
Es iit ſicher keine leichte Aufgabe, für ein Varletée im 

Freiſtaat nur gute Kräfte heranzuzlehen. Danzigs Abtren⸗ 
nung vom Reich, die damit verbundenen Paß⸗ und Zoll⸗ 
ſchwterlakelten ſchrocken aute Varletéträfte von einem En⸗ 
gagement in Danzig ab. Trotz allem iſt es der Direktlon, 
die in den Händen der Wienerln Grau v. Stamaty llegt, 
gelungen, auch das Junt⸗Programm ſo auszugeſtalten, baß 
jeder Frennd der Varietskunſt befrledigt wird. — Den Rei⸗ 
gen der Darbietungen eröffnete die ſchön gewachſene Mar⸗ 
alt Szamboky mit ihren Charaktertänzen, die in ihrer 
Schbnhelt wohltuend von den modernen Tänzen abſtechen. 
Die Melſterin der Schußwaffe Miß Aſtoria iſt ins neue 
Programm (ibernommen. Die Stcherheit, mit der ſie feſte 
und bowegllche Ztiele hinwegſchteßt, iſt erſtaunlich, Maud 
unb Erneſt Haſtings erfreuen durch gewandte Tänze, 
die Elgenart haben. Die 7 Kaftous, die Zugnummer 
des vorigen Programms, ſind ebenſalls prolongiert. Dle 
Leiſtungen der ſchon rein äußerlich gut anſprechenden Truppe 
lind auf dem Gebtet der Akrobatik wohl einzig daſtehend. Die 
Sicherhelt, Kraft und Gewandhelt, mit denen die gewagteſten 
Tricks ausgeführt werdeu, ſicherten der Truppe immer wie⸗ 
der arößten Belfall. Terka Semeloff, auch vom 
vorigen Programm in auter Erinnerung, bringt eln neues 
Repertoir. Da ſie lber eine gute, wohlthnende Stimme ver⸗ 
flüigt, wie man ſie auf Varteteblhnen ungeiwohnt iſt, konnte ſie 
ſich mit ihrem Bafſazzo⸗Lieblein guten Erfoltß ſichern. Auch 
als ſtämmiger „Holähacker⸗Bua“ erntete ſie mit thren kecken, 
friſchen Liedern aroßen Beifall. Als ein vielſettiges Muſtk⸗ 
genie erweiſt ſich Regia. Sie beherrſcht 28 Inſtrumente, 
davon einige mit Künſtlerſchaft. Für Komit und Erheite⸗ 
rung ſorgte Ztelsdorf⸗Ultps. In ſeinem Geſangs⸗ 
vortrag „Die Blrgerwehr“ brachte er köſtliche Typen, wie 
wir ſie in- alten Witzblättern nur noch ſehen, zur Darſtel⸗ 
lung. Er verwiſchte dadurch den wenlger guten Eindruck, 
den einzelne Stellen ſeiner „Arbeitsloſen⸗Gloſſen“ machten. 
Drahtſeilkünſte erfreuen ſich auch heute noch größter Beliebt⸗ 
heit beim Publikum. So wurden auch dle guten Leiſtungen 
der aus zwei Herren und zwei Damen beſtehenden Eitner⸗ 
Truppe gut aufgenommen, zumal ſie durch körperlich 
ſchöne Form und Aufmachung feſſelten. Etwas Neues bot 
Henrik Gautier als Schulretter mit ſeinem prächtigen 
Vollblutpferd „Admiral“. Mit einer für ein Tier ſeltenen 
Sicherheit tanzte „Admfral“ Tänze, ältere und neue, um die 
manch ſchüchterner Aufänger in der Tanzkunſt das Tier be⸗ 
neiben moͤchte. Die 6 Tumags ſchloſſen mit ihrem fröh⸗ 
lichen Sketſch das reichhaltige Programm. 

Polizeibericht vom 2. Juni 1922. Feſtgenommen 17 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtatls, 2 wegen Heblerei, 
2 wegen Vergewaltigung, 1 wegen Körperverletzung, 

4 wegen Schlägerei, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 5 in Po⸗ 

ligelhaft. — Gofunden: 1 Quittungskarte für Anna Fret⸗ 
kowski, 1 ör. Brieftaſche mit Paß für Anaſtaſius Fliſſi⸗ 

kowsli, 1 gold. Trauring, gez. M. G. und Datum, abzu⸗ 

holen aus dem Fundbureau des Poltzeipräſidinms, 1 dunkel⸗ 

brannes Portemonnaie mit Geld und einem Stückchen 
Schleter, abzuholen von Hildegard Majewski, Nonnen⸗ 
hof 17; 1 Päcktchen euthaltend 1 Bluſe, abzuholen von Kelch, 

Weiſmönchen⸗Kirchengaſſe 4, 1 Tr.; 1 gold. Kneifer, abzu⸗ 
holen von Fräulein Thereſe Gehrke, Heilsberger Weg 2 pt.; 
1 gelbpollerter Holzkaſten, abzuholen von Frau Margarete 
Krebs, Paul Veneke⸗Weg 1; 1 mittelgroßer gelber Hund, 
abzuholen von Frau Ida Rutowski, Böttchergaſſe 21; 1 gelb⸗ 

Ilche Henne, abzuhbolen von Fräulein Bieber, Goldſchmiede⸗ 
gaſſe 6. — Verloren: 1 Kneifer im Futteral, 1 ſilb. Herren⸗ 
ſchlüſſeluhr — 15 Rubis — mit alter Nickelkette, abzugeben 
im Fundbureau des Polizeipräſidiums. 

. 

Ohra. Die Umwandlung des Eiſenwerks 
Kirſchberger. In das Handelsregiſter iſt bie Firma 
„Danziger Elſeninduſtrie, Aktiengeſellſchaft, vormals Auguft 
Kirſchberger“ mit dem Sitze in Danzig⸗Ohra eingetragen 
worden. Das Grundkapital beträgt 6 Milllonen Mark. Zu 

    
Erſtb Beratung é Gai 

  Vorſtandsmitgliedern ſind beſtellt der Ingenieur Salomon 
Ginsburg in Zoppot und der Kaufmann Waldem ar 

      

   

    Stein's 
    

6693 

Heußßerst günstiges Piingst-Angebot! 
Besichtigen Sie ohne Kautzwang mein groſßes Lager. 

650.—, 1000.-, 1250.-, 1400.-—v. böü. 
Hofren-Aasr⸗ 1200-, 1200.-, 1400.-, 1600-„ 

Hosen 175.—, 206.-, 250.-, 300.-„„ 
Cutaway u. Weste von 880.- an, anchester-anzüge, 

Einsegnungs- u. Knaben-Anziige, enorm billig. 
Kommen Sis bald, bevor das Lager geräumt ist, in 

Konfektions-Haus 
nur 21 Häkergasse 21ʃ. 

Bitte genau auf Namen und Hausnummer au achten. 

  

* 

Kirfperder ln, Obra, Uls nichteläaetragen wirb veröſfentllcht: Das Grundtapitat iſt in 4000 Aktlen über; 000 Mk. zerlegt. Die Grliuder der Wefellſchaft ſind: Pabr Litzer Ausußt Kirſchberger in Ohra, Kauſmant ielomon Lewin in Boppot, Dlreltor Hc'o Mublnv⸗ witich in Danzia, Ingenleur Salomon Ginsburg in Zoppot, Kaufmann Meler veites in Zoppot. Vleſe fünf Grunder baben ſämtliche Aklten überuommen. Der Wert der Kirſchbergerſchen Grundſiülce einſchlleßlich der ſeſt⸗ elngemanerten Maſchinen des Fabritarundſillckes iſt auf 1750 000 Mit. vereinbart. Es werden welter bewertet dle gelamten maſchinellen Einrichlungen, Maſchluen und das ge ; lamte Handwerlszeug auf 1 250 (% Wit., die im Fabriktgrund- ſtlic beſindlichen Rohmatertallen auf 600 U Mk., endlich die 
Zeichnungen, Modelle, Betriebsgeheimniſfe und gewerblichen 
Schlbrechte, welche zufammen mit dem Rechle, zur Fortfüh⸗ rung ber Firma auf 400) „%0 Ml. bewertet ſind, Als Gegen⸗ 
lelſtung erhält Kirſchberger 2 Millinnen Mark Aktlen zum 
Nennbetrage und 2 Milllonen Mark bar. —.33742422622‚2‚-„½.—— 

Aus der Geſchäftswelt. 
Des Mätlels Löſung linden heute unſere Leſer, die ſich 

burch die in den leöten Tagen im Anzeigentell der „Volks⸗ 
ſtimme“ ergangene Auſſorderung veranlaßt, den Kopf zer⸗ 
brochen haben. Es ſollen ü Buchſtaben zuſammengeſtellt wer⸗ 
den, die das Wort „Cali“ ergeben ſollten. Wer zuerſt ge⸗ 
glaubt haben ſollte, daß das Rätſel mit orlentaliſchen 
Märchen aus 1000 und eine Nacht in Verbindung ſtände, hat 
ſich gelrrt. Aus der heutigen Auzeige ergibt ſich, daß „Calif“ 
ein Kind Danzias iſt und zwar der neue eble Trinkbrannk⸗ 
wein der Californlſchen Weinhandlung. Er iſt im Pretſe 
billigee als Konnat, und iſt diefem im Geſchmack ähnlith. 

      

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

    

    

   
  

   

  

Polniſche Mark: 6/82—7,87 am Vortage 7,00 
Amer, Dollar „: 261 *„ „ 271 
Enalllches Plund⸗ 1200 2 1225 — ˖ —-....—.—.—— 

* 
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Waſſerſtandsnachrichten am 2. Juni 1922. 
27. 5. I. 60. [Kurzebrak 0½84 0,80 

Zawichoft ... - J.0% L0] Monfauerſpitze . ＋ 0.33 Ü0,6 
30. 5. l. 5. Pleſltel. 0.15 ＋0.06 

Warſchau ...4. J,00 .007 Dirſchau . . .. ＋ 0,20 ＋0,22 
27. 5. 28. 58. Einlage 2,.40 ＋C2½ 

Plockk... 0,73 -. Schiewenhorſt „＋ 2,60 2,66 
1. 6, 2.6, Nogat: 

Thorn. 0,57 0.50 [ Schönau O. P.. 6.66 ＋6,64 
Fordon 0.35 ＋ 0,30] Galgenberg O. P. ＋ 4,50 4,59 
Culm, ＋0,25 ＋ 0,20] Nenhorſterbuſch. 1.)2 4＋2,18 
Graudenz ＋ 0,5 ＋0 33 Anwachs J v 

    

Letzte Nachrichten. 
E 

Die Grubenkataſtrophe im Ruhrgebiet. 
Nach bem amtlichen Vericht des preußiſchen Ober⸗ 

bergamtes hat die Exploſion in der Schachtaulage 
Amalie bei Eſſen gräößeren Umfang gehabt, als zu⸗ 
nächſt angenommen wurde. Sie hat bisher an Dpfern 
18 Tote und 20 Verletzte gefordert. Fünf Mann wer⸗ 
den zurzeit noch vermißt. Es wird vermulet, daß ſie 
in einer durch die Erploſion zu Bruch geworfenen 
Slrecke verſchüllet ſind. Säuitliche übrigen Strecken 
unb Baue ſind frei. Die Rettungs⸗ und Bergungs⸗ 
arbeiten ſind ſofort eingeſetzt worben und werden mit 
größtem Nachöruck betrieben. Die Exploſion iſt allem 
Auſchein nach in der Hauptſache eine reine Kohlen⸗ 
ſlanbexploſion geweſen. Sie iſt nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ausgegangen voum abgeworſenen Blind⸗ 
ſchacht in der zweiten öſtlichen Abteilung zwiſchen 
der 678⸗ unb 528⸗Meter⸗Sohle, in dem eine Brems⸗ 
ſcheibe auögebaut werden ſollte. Wahrſcheinlich iſt 
hierbei von dem beauftragten Beamlen verbotswidrig 
geſchoſſen worden, wobei der vorhandene Kohlenſtaub 
zur Entzündung gebracht wurde. Die Bergbehörde 
hat unter Zuziehung des Vetriebsrates die Unier⸗ 
ſuchung aufgenommen. 

  

  

Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, Danzig; 
für Danziger Nachrichten nud den übrigen Teil Franz 
Adomat, Obra; für Inſerate Brunos Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Trompeter 
für den zweiten Feiertag 
geſucht. (6708 
Tripke, Fraueng. 32J. 

14 Dreiviertel- (A＋ 3 

Streichbaß ů 
r 1000 Mk. zu verllauf. 
Tripke, Fraueng. 32 1. 

   

     

    
   

    

   
          

    

    

hat abzugeben 

Dahziger Vallsſtiune, 
Am Spendhaus 6.        

 



   d%n GeuenH anstieltder ö —„ DEe 

odols ten Trink- EIE ů 8 Sü 

branntwein ¶ ̃ K SMM.-e Akabe ö v‚ —— 

ů &i — * — inScüulcede 

—— 4 ů 2821 Pfeſſerſiadt 711 262ʃ 
doet Ccill an Stelle dos ＋ v 

U 

Viol teueron Kocnaks trinkt. * Durchgehende Sprechteit von 8—7 Uhi * 

nSD.- i＋ B.- 
Ein reiner Trinkbraantwein der 

      

   

    

   

        

      
   

  

   

  

   
   

      

— am Ohvaer For Hr. 10. 
Dhi.: Frau E. v. Ees Tel. 1025. Kapollmstr.; Mons Eimhom. 

— Antantg G uhr 

Das groſie Pfingst-Programm! 

Gastspiel Henrik Gautier 
der beltebte Schulreiter auf sotnem Vollbiut „Admirul“ 

aus dem Gertüt des Graien Battyani- 

    
   

  

  

     
             Samtl. Drucksacher 

an Eeschmachvoller Ausführun llstert 
kürzenter Zolt bel mLfIHeσ Prelsen 

        
   

   

  

       

Califomschen Weinhandlung 11 Meisgert Uipts Dochedyncthesensl, Ofder, 
Kontor und Kellarelen: Oroste Bcharmacherdasse Nr. 5-8 üer, 

     Tetophon 3696 

  

       

  

      
       

    

           

   
    

   
    

   
   

        

    

   
     

    

     
   

  

  

‚ tseil⸗Akt WI iin. 
. Verhautsctolo: Bortochalsongasse Aktrobstischer Draht 8 Akt vom Wintergarten Berlin, 

2. „ Junkoerganse 12 
egla, 

J. „ Langtuhr, Mouschottiand 10 ESπ HS-E dad maßte scho Wunder. 

4. ũ Zophot: Friedrieh Haeser, Scestr. 40. Außerdem G brillante Nummern —— 

Deneiy — Potadam — für Damen und Herren 
Av 10 Uhr in dem neuetottnoten lapanlachon Sas! verden In cnserer P1kie FPabrik nach nouesten 

Formen bel SorELHAtlester Aueiuhrung 0 
kürxester Zolt 

umgepreſt, 

Kabarett Süe dem h, 
mit neu eingotrotſenen Kunstkraften u. dem beſlebten Rudl Zienler 

Jarz-Bänd-Trlo: Klehhorn, Petersburskl, Moller 

Méeu eröffnet 

4. Verkaufsstelle der Californischen Weinhendlung:      

   

                
     
      

        

  

   

    

    

Zoppot Lhörstube — Warme Küche — Diele. (eros IurneseEASe, 

Seestraße 46 — Friedrich Haeser. Stroh- und Flixhut-Fahrlik 

Verkauf 2u Originalpreisen. „„ auu Müdelanve — ut.Bazar Zum Strauß 

eſen-Sichen, DDi —1v8 

  

hu verkäufen. Schichau⸗ 
„4 Lr. r. — 

—1.—.—..—.— e 

Heinrich Heine; 
Ein Lebens⸗ und Seitbild 
von Hermann Wendel 

   
      
     

   
    

        

      

   Amliche Vekanntmachungen. 
Ausgabe der Brot⸗ und Mehlkarten. 

Die Brot, und Mehlkarten werden diesmal 
gegen Abgabe der Hauptmarke Nr. 30 bei den 
Bäckern, Brot, und Mehlhändlern ausgegeben. 

noch prelswert 

dDavid 
    
   

    

         

      

  

  

       Das grobe Weltstadtprogramml 

LWwal Grolltilme allerersten Manges 1! 
Der seiner Zeit von der dentschen 

      
    
   

  

  

Danzig, den 2. Juni 1922. (604b Zensur verbo'ene und Hachiryglich Preis 15 Mark 

Der Senat. wiedet SSitin 

Stadtiiches Ernührungsamt. Srob'e Siitenlim Buchhandlg. Volkswacht? 

    

   

  

  Das Kind der Straße 
ů 1. Toll 

Ein Spiegelbild menschlicher Ealgleisungon 
in 6 inhaltsreichen Akten. 

  

     

    

Weichblei, Zinn . Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

2222% % ?2 222222 

Antimon Denoſse ſucht freundlich möbliertes 
In der Hauptrolle: — ů‚ kauft Zimmer 

Edith Posca 
litwirkende: D an zi 9 er V 0 Ik 8 ſti imme. 15 . DanOfertl. älterem Ehepaar möglichſt 

Treoshard Hasket largarethe Kupter uni. Offert. unter P. E. an die Exped. d. 

Frledrich Berzer Sophie Pagay 
AInna von Palen kfHarry Nestor 

Es erscheint noch ein 2. Teil. welcher an-H1 
sehlie bend nachsten Freitag zur Vorluhtung 

elargt. u 
Ferner: Selars . brꝛos 

Das grüne Zimmer 
bas seheimnis des Schlnsses Cranchell 
Detekiiv-Tragödie in 5 Akten. 

In den Hauptrollen: 
Bella Polini Juliette Boulan 
Keri Witheim Clementine iczsuer 

Ein Film voll ongewöhnlicher Spranung 
von der ersten dis zur letzaten Szene. 

Wir machen auf dieses Programm empfehlend 
aulmerksam und bitten um den Fesuch der 

40nr-&achmittagsvorstellungen 

   Elldttheater Damig. 
Direktion: Rudoll Schaper. 

Heute, Freltag, den 2. Junl, ubends 7 Uuhr: 

Dauerkarten D 1. 

Die Mütter 
Schaufpiel in 4 Aufzügen von Georg Sirſchfeld. 

In Szene geſetzt von Dir. Rudolf Schaper. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 9 1½ Uhr. 

Sonnabend, 3. Juni, abends 7 Uhr. Dauerkarten E!. 
„Der iebende Leichnam.“ Drama. 

Pfingitſonntac, abends 7 Uhr. Dauerkarten baben 
keine Gültigkeit. Neu einſtudiert: „Der Trom - 
peter von Säkkingen.“ Oper in 3 »Akten nebſt 
einem Vorſpiel. 

Pßfungſimontag, adends 7 Udr. Dauerharten haben 
keine Gültigkeit. Das Dreimäderlhaus. Sing⸗ 
ſpiel in 3 Akten. 

Wilnelm-Theater: 
Langgarten 31. 
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ehleidongshaus Rebord 
Vs Bernhard Cohn ,, U 

etterhagergasse 9 ä 
was ich in dieser Woche bringe, ist in der Tat ein seiten günstiges Angebot 

und darf nicht mit den dauernd erscheinenden „Reklameangeboten“ anderer 
verwechselt werden. 

Trot det dauernden Preissteigerung habe ich mich entschlossen, ohne Rück- 
sicht auf den heutigen Wert meiner Waren, meiner werten Kundschaft Gelegen- 

heit zu geben., inren Bedart zum hevorstehenden Ptfingsttest noc zu 

tatsächlich billigen Preisen 2u cecen. 
solange dle Bestände reilchen, offerlere ich: 
———...—ñ—22222——tß,ß22222222WM:2.—— 
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Heute, Freltag, den g. Junl, 

antang LS HhLI 

  

  

  

    
     

     
      

        

* l 23 H 

Prinzessin ö Herren-Ruzüge Hochelegante Herrenanzüge 
a a 5 — auch guten Stoſfen, Si Futter- b.. Stohn u.etel, iiss: en t, 

maumm. K sachen, tadelloser Sitz pr. Stott u. Zutat,, allerersteVerarb. 

Operette in 3 Axten- V ů mniuun 980.—-, 1200.-, 1400.- u. h. 1400.-, 1800.-, 2000.—-u. h. 
       

    

    

            

   
     

  W von Jean CVitbert. 

Morgen., Sonnabend, den 8. Juni: 

„Prinzessin Olala“ 
Preaan. Koblenrurkt 
natag von 11 bir 1 Lin 
Esse. 46³27 

    
    

  

    

  

Ab neutel 

HEHNV SoEM 
in dem ergreitenden 5-Akter-Drama 

Die lebende Tote 

SChwarze Sommerpaletots 
gute Stoffe und Futtersachen, 
Lute Verarbeit., einzelne Großen 

750.—, 950.— 

Eutaways mit Westen 
konkurrenzlos billig, regulärer 
Wert uber das Doppelte 

550.—-, 950.—-, 1450.— u. h, 

Sommerraglans, Gummimäntel 

  

      
   

Verxerkun icn Warenha, 
von 10 bis 4 Ube tächen 

en der 
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5 6 2 10 eII 2 Mousenonrun zu überaus günstigen Preisen. 
Musik, Geèesang, Tanz. 9· Elegante Maßantertigung unter Garante 

Ferner: 1ur WSdellosen Sitx zu mäßigen Preisen.. 
     

   
    

  

       

  Verkauf voen Herrenstoffen 
meterweise, Zußerst vorteilhaft. 

Bekleidungchausekorde Bernhard Cohn 

Charlie Chaplin 
der beliebteste Filmkomiker in seiner 

neuesten Groteske. 

  

    

  

Billig und doch gut öů 
kauken Sie moderne fertige 
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— Auperdem: ‚ 

Herren Bekleidung Das Panzergeschoß nur Ketterhagergasse 9 
sowie gutsihende Aühan ertigung hehter Teiſ Achten Sie in Ihrem eigenen Interesse Lenan aut Flirma und Hausnummer!i         

an der schweile des Lodest, 

Vorlahrane f. é. 3 Ubr. I 
  

167⁰2 
   vei J. Cæerninski 

Daneig, Altstadt.Srahen 96/87 
Elingang Kleine Mühlengasse. 

     


